** Meberficht. 
Inland. Der Regierungsrath Pinder in Kö⸗ 
ngsberg hat die allerhöchſte Beſtätigung als Ober⸗Bür⸗ 
gumeiſter von Breslau erhalten. — Die Eröffnung 


Des fiebenten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages ift auf 


den 5. März feſtgeſetzt. — Einer allerhöchſten Kabi⸗ 
netsordre zufolge follen Individuen, welche zu Feſtungs⸗ 
arreſt verurteilt und verdächtig find, daß fie unerlaub⸗ 
ten Verkehr nach Außen anknüpfen könnten, nach einer 
der nachſtehend genannten Feſtungen gebracht werden: 
Weichſelmünde, Graudenz Stettin, Magdeburg, Silber: 
berg, Glab, Neiſſe, Koſel, Weſel und Ehrenbreitenſtein. — 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Erfurt hat ſich 


für die Veröffentlichung ihrer Verhandlungen 


1 


durch den Druck erklärt. — Am 14ten d. M. hat 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Berlin die 
Frage: „Soll eine bedingte Oeffentlichkait, mit Zulaſ⸗ 
ſung von ſtimmfähigen Bürgern als Zuhörer bei den 
Berathungen, in Antrag geſtellt werden?“ mit 68 ge⸗ 
gen 30 Stimmen bejaht. 


Deutſchland. Den Studirenden zu Würz: 
burg iſt bekannt gemacht worden, daß, auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl Sr. Maj. des Königs, die Leiche eines im 
Duell Gefallenen in der früheſten Morgenſtunde, ohne 
jede Begräbnißfeierlichkeit, ohne Geſang und Glockenge⸗ 
läute, ſowie ohne Grabrede zur Erde beſtattet werden 
fole. — Am 28. Januar kam der Antrag von 36 
Abgeordneten proteſtantiſcher Konfeſſion auf Aufhebung 
der Kriegsminiſterial- Ordre vom 14. Auguſt 1838, „die 
Kniebeugung vor dem Sanctiſſimum“ betref⸗ 


fend, in der Kammer der Reichsräthe zu München 


zur Berathung. Sowohl der Ausſchuß als die Kammer 
entſchied mit bedeutender Maſorität für Nicht⸗Zuſtim⸗ 
mung; jedoch ſprach der erſtere in feinem Protokoll die 
Zuverſicht aus, Se. Majeſtät werde die geeigneten Maß⸗ 
regeln treffen, um die Gewiſſensberuhigung ſeiner pro⸗ 


teſtantiſchen Unterthanen herbeizuführen. — Die Be⸗ 


ſchwerde der HH. Dr. Ruge und O. Wigand über das 
Verbot der Deutſchen Jahrbücher, welche am ten 


d. M. der Abgeordnetenkammer zu Dresden überreicht; 
worden war, ſucht erſtens Widerſprüche einiger Para⸗ 


graphen der Verfaſſungs⸗Urkunde und der, das Prinzip 
der ſtrengſten Cenſur durchführenden Preßpolizeiordnung 
vom 13. Okt. 1836 zu zeigen, und zweitens die in der 


Leipziger Zeitung veröffentlichten Motive des Verbots 


zu widerlegen. Der Abgeordnete v. Watzdorf bevorwor⸗ 
tete. dieſe Petition und trug auf Beförderung derſelben 
zum Druck an; der Vicepräſident wies ſie hierauf an 
die betreffenden Deputationen. — Zur Sicherung der 
oberrheiniſchen Grenze Deutſchlands haben das Groß⸗ 
herzogthum Baden und das Königreich Baiern einander 
wechſelſeitig die Landeshoheit über gewiſſe Ländereien 
urch Uebereinkunft vom 24. April 1840 abgetreten. 
Baden nämlich hat an Baiern die Landeshoheit über 
den zur Errichtung eines Vorwerks und des Brücken⸗ 
kopfes in Verbindung mit der Feſtung Germersheim, 
boa den für den Feſtungstayon auf der rechten Rhein⸗ 
aue an Grund und Boden erforderlichen Flächenraum, 
Gian dagegen an Baden die Landeshoheit über das 
line bei Ketſch, der Koller genannt, abgetreten. 


türtieſterreich. Schon vor einiger Zeit hatte die 
Pr iche Regierung Maßregeln angeordnet, welche die 
treichſche Dampfſchifffahrt auf der Donau beeinträch⸗ 


tigten. Der Öfterreichifche Geſchäftsträger in Konſtanti⸗ 


Mee deshalb Beſchwerde, und man verſprach den 
nicht ge aß elfen, Als dies jedoch neuerdings 
6 0 ap, ſo drohte der Geſchäftsträger mit ernſten 
ich Au 1 und der Divan ſuchte ſich ſo gut als mög⸗ 
Füge miſchudigen. Die Differenzen find noch nicht 
Fer In der General⸗Kongregation des Neu: 
bite, omitats iſt der Vorſchlag: Se. Majeſtät zu 
grität den ge allergnädigſt die Freiheit und Inte⸗ 
at der polniſchen Nation auf diplomati⸗ 


* 


ſchem Wege wiederherſtellen — einſtimmig an⸗ 
genommen worden. 


Großbritannien. Das jedesmalige Miniſte⸗ 
rium macht es ſich unter gewöhnlichen Umſtänden zum 
Grundſatz, bei Entwerfung der Thronrede jeden Ausdruck, 
jede Hindeutung zu vermeiden, welche Veranlaſſung ge⸗ 
ben könnte, daß die Adreſſe einen Widerſpruch erlitte 
oder auch nur mit einer geringen Majorität votirt würde. 
Demgemäß iſt die Thronrede meiſt nichtsſagend und 
eine bloße Rekapitulation bereits abgeſchloſſener, bekann⸗ 


ter Thatſachen; und die Adreſſe unterliegt daher als 


bloßer Wiederhall der Thronrede ſelten einer langwierigen 
und lebhaften Diskuſſion, wie wir es ſoeben erſt in 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer geſehen haben. Auch 
bei der diesjährigen Parlaments⸗ Eröffnung iſt dieſes 
Prinzip beobachtet worden, und hat das gewünſchte Re⸗ 
ſultat ergeben; in beiden Häuſern wurde die Adreſſe, 
nach einigen oberflächlichen Räſonnements, einſtimmig 
angenommen. Am ten wurde die Antwort Ihrer Ma⸗ 
jeſtät auf die Adreſſe im Ober- und Unter⸗Hauſe ver⸗ 
leſen. { 
Frankreich. Am 4. Februar hat der König die 
Adreſſe der Deputirten⸗Kammer empfangen und beant⸗ 
wortet. Der Admiral Duperre iſt aus Rückſichten für 
ſeine Geſundheit aus dem Miniſterium getreten, und 


Rouſſin, welcher in der Pairskammer bei der Diskuſ⸗ 


ſion über das Durchſuchungs⸗Recht die Verträge von 
1831 und 33 vertheidigte, hatte deſſen Stelle einge⸗ 
nommen. Auch die Rekonſtituirung der Büreaus der 
Deputirten⸗Kammer hat durchaus zu Gunſten der Kon⸗ 
ſervativen entſchieden, dagegen iſt die Oppoſition durch 
die Wahl des Herrn Taillandier zum Deputirten um 
ein Mitglied ſtärker geworden. — Das bisher geſpannte 
Verhältniß zwiſchen Frankreich und Spanien hat ſich 
in der neueſten Zeit immer ernſter und mißlicher geſtal⸗ 
tet. Der Stand dieſer wichtigen Angelegenheit iſt un⸗ 
gefähr (offizielle Berichte find hierüber noch nicht er⸗ 
ſchienen) folgender. Bekanntlich haben mehre ſpaniſche 
Blätter (und zwar vorzüglich die Organe der Regierung) 
das Benehmen des franzöſiſchen Konſuls, Hrn. Leſſeps, 
während des Aufſtandes in Barcelona hart getadelt und 
ſich nicht minder beleidigende und herausfordernde Aeu⸗ 
ßerungen gegen Frankreich ſelbſt erlaubt. Die Anklage⸗ 
Punkte, welche die ſpaniſche Regierung gegen Hrn. Leſ⸗ 
ſeps erhebt, find nach einem, am Sten d. M. vom ſpa⸗ 
niſchen Geſchäftsträger in Paris dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen überreichten Memoire folgende: Der franzö⸗ 
ſiſche Konſul habe: 1) zur Anſtiftung des Aufſtandes 
mitgewirkt; 2) nach dem Ausbruche deſſelben zum Wi⸗ 
derſtande gegen die bewaffnete Macht aufgemuntert; 3) 
die Uebergabe des Forts Atarazanas an die Rebellen 
angerathen; 4) einen gleichen Rath der Garniſon von 
Montjouich ertheilt, und endlich den auf die franzöſi⸗ 
ſchen Schiffe geflüchteten Rebellen erlaubt, wieder nach 
Barcelona zurückzukehren, und dieſe Flucht und Rück⸗ 
kehr habe während der Empörung wiederholt ſtattgefun⸗ 
den. Daß dieſe Anklagepunkte vielfache Entſtellungen 
enthalten und meiſt aus der Luft gegriffen ſind, geht 
ſowohl aus den mannigfaltigen Ehrenbezeugungen und 
belobenden Zeugniffen, welche Herrn Leſſeps von den 


verſchiedenſten Seiten ertheilt worden find, hervor, als 


als auch aus der Aeußerung, mit welcher der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter dieſe Anklage empfing, und die ganz un⸗ 
verholenes Mißtrauen gegen dieſe Angaben ausdrüdte. 
Inzwiſchen war ein Notenwechſel zwiſchen beiden Kabi⸗ 
netten unterhalten worden, welcher die von Spanien zu 
leiſtende Genugthuung für die gegen Frankreich gerich⸗ 
teten beleidigenden Aeußerungen der madrider offiziellen 
Blätter zum Gegenſtande hatte. Dieſer diplomatiſche 
Verkehr hatte jedoch keinen Erfolg, im Gegentheil ge⸗ 
langte an den ſpaniſchen Geſchäftsträger in Paris, Hrn. 
v. Hernandez, eine Note des madrider Kabinets, in wel⸗ 
cher jede Genugthuung verweigert wurde. Da gerade 


Garniſon erhalten, 


zu dieſer Zeit über die Adreſſe in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer discutirt wurde, ſo hielt der engliſche Geſandte den 
ſpaniſchen Botſchafter von Ueberreichung dieſer Note an 
Herrn Guizot zurück, bis der Paragraph über das Durch⸗ 
ſuchungsrecht votirt war; nun erſt wurde fie dem Mi- 
niſter des Auswärtigen übergeben. Derſelbe beſchloß mit 
ſeinen Kollegen, ſchweigend die Antwort auf das Ulti⸗ 
matum, welches das franzöſiſche Kabinet am 29. Jan. 
nach Madrid geſandt hatte, abzuwarten; daher ent⸗ 
hielt ſich das Miniſterium bei der Diskuſſion über den, 
Spanien betreffenden Paragraphen der Adreſſe jeder 
Theilnahme an der Debatte, und verweigerte auch, 
Aufſchlüſſe zu geben. — Unterdeſſen ſoll der franzö⸗ 


ſiſche Geſchäftsträger in Madrid das Ultimatum mit der 


Bemerkung überreicht haben, er werde, falls er nicht in 
8 Tagen befriedigende Antwort erhalten, ſeine Päſſe 
fordern und jeden diplomatiſchen Verkehr aufheben. 
Dennoch iſt es nicht zu erwarten, daß dieſe Differenzen 
einen Ausbruch ernſter Feindſeligkeiten herbeiführen wer⸗ 


den, obgleich die Journale der Regierung eine ſehr ge- 


meſſene Sprache führen und wiederholt verſichern, das 
Kabinet werde mit Feſtigkeit auf der Erfüllung ſeiner 
Forderungen beſtehen. Sollte es auch zum völligen Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Verhandlungen kommen, fo 
wird jedenfalls eine auswärtige Macht (wahrſcheinlich 
das hierbei am meiſten intereſſirte England) als Ver⸗ 
mittler, die Angelegenheit wieder ins Geleis bringen. 
Ein Schauſpiel, welches wir in 
oft geſehen haben. 5 

Spanien. Sämmtliche Offiziere und eine große 
Anzahl Unteroffiziere, die an den Gefechten in den Stra⸗ 
ßen von Barcelona Antheil nahmen, ſind mit Ehrenzei⸗ 
chen bedacht oder befördert, der General Zavala ſogar 
zum General⸗Capitän von Valencia ernannt worden, 


den letzten Jahren ſchon 


nur der Leiter des Ganzen, van Halen, iſt leer ausge⸗ 


gangen. — In Madrid ſind die Brotpreiſe geſtiegen, 
und da Mendizabat faſt gleichzeitig zum erſten Alkaden der 
Hauptſtadt ernannt wurde, ſo bringt man die Theuerung 
hiermit in Verbindung und iſt ſehr erbittert auf letz⸗ 


tern. — In Barcelona ſind Streitigkeiten zwiſchen 


dem Militär und den Bürgern vorgefallen. Man hört 
auf, die in Zahlung der Kontribution rückſtändigen Bür⸗ 
ger mit Einquartirung zu belegen, dagegen iſt die Thä⸗ 
tigkeit der Preſſe, welche in der letzten Zeit ſehr aufre⸗ 
gende Artikel veröffentlichte, gänzlich gehemmt. 


Portugal. Die Indemnitäts⸗Bill iſt, ſowie die 
Adreſſe mit großer Majorität von der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer angenommen worden. — Für portugieſiſche Weine 
iſt der engliſche Zolltarif bedeutend herabgeſetzt worden. 
— Das eben vorgelegte Jahres-Budget zeigt ein an⸗ 
ſehnliches Defizit, welches durch legislative Maßregeln 
gedeckt werden ſoll. Man will die gewöhnlichen Aus⸗ 
gaben um 200 und die außerordentlichen um 400 Con⸗ 
tos reduziren, das Defizit beträgt aber 1300 Contos. 

Italien. In dem geheimen Konſiſtorium zu 
Rom, welches am 27. Januar der Papſt abhielt, wur⸗ 
den 4 Kardinäle und 16 Erzbiſchöfe und Biſchöfe, und 
in einem am 30ſten v. M. abgehaltenen Konſiſtorium 
noch 6 Erzbiſchöfe und Biſchöfe präkoniſirt. 


Aſien. Die engliſchen Armeecorps haben voll⸗ 
ſtändig Afghaniſtan verlaſſen ſund find, auf Grund 
und Boden der britiſch⸗oſtindiſchen Beſitzungen ange⸗ 
kommen. Die Truppen haben auf dem Rückmarſch 
viel gelitten, und ſollen nun theilweiſe gegen einige 
Emirs vom Sind, die ſich aufgelehnt haben, und ge⸗ 
gen die Inſurgenten von Bundelkund geſchickt werden. 
— In China ſind die Briten geſchäftig, ſichere Grund⸗ 
lagen für ihren künftigen Verkehr zu legen. Ein Se: 
neral⸗Konſul von China wird zu Schadghai wohnen; 
Tſchuſan hat gegen 2000 Mann, Amoi ungefähr die 
Hälfte und Hongkong 1700 engliſche Soldaten zur 
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, Zur Geſetzgebung über das Schul: 
denweſen der Beamten. 
(Zweiter Artikel.) 


Die Verfügung des Herrn Juſtizminiſters kan un⸗ 
zweifelhaft die anderweitigen geſetzlichen Beſtſmmun⸗ 
gen nicht derogiren. 3 
einſchlagenden und angezogenen Beſtimmungen der All⸗ 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung, des Landrechtes und der 
Verordnung vom 28. Februar 1806 ſtehen geblieben ſind, 
ſo finden wir hier eine Kategorie von Schulden der Ju⸗ 
ſtizbeamten aufgezeichnet, mit welchen ſich die neue Ver⸗ 
fügung nicht beſchäftigt. Dies ſind 1) die durch un⸗ 
regelmäßige Lebensart, Spiel oder Verſchwen⸗ 
dung herbeigeführten Schulden; 2) die durch falſche 
Vorſpiegelungen oder ſonſt betrügeriſche Mit⸗ 
tel contrahirten Schulden; 3) diejenigen Schulden, bei 
deren rechtlicher Verfolgung es bis zu einem gegen in⸗ 
ſolvente Schuldner im Allgemeinen eintretenden Verfah⸗ 
ren, als da iſt: Indult, Behandlung der Gläubiger, 
Vermögensabtretung, Concurs und Perſonalarreſt, ger 
kommen iſt. Sie haben außer den ſonſt etwa eintreten⸗ 
den Strafen entweder die Dienſtentſetzung im Wege der 
Kriminal⸗Unterſuchung oder die Entlaſſung aus dem Ju⸗ 


ſtizdienſte in Folge Antrags bei des Königs Majeſtät zur |. 


Folge. Die Verfügung des Herrn Juſtizminiſters ſcheint 
ſich auf dieſe Fälle zu beziehen, wenn fie ad Nr. 9 fagt: 
„gegen unverbeſſerliche und leichtſinnige Schul⸗ 
denmacher ift nach der ganzen Strenge des Geſetzes ohne 
Nachſicht einzuſchreiten und es iſt ihre Entfernung aus 
dem Juſtizdienſt einzuleiten.“ Wir können wenigſtens 
vorſtehende Beſtimmung nur dahin verſtehen, daß gegen 
Juſtizperſonen, deren Schulden unter eine jener 
beſonderen Kategorien gehören leine andere In⸗ 
terpretation von unverbeſſerlichen und leichtſinnigen Schul⸗ 
denmachern finden wir nicht), die unnachſichtliche Einlei⸗ 
tung des legalen Verfahrens, ob Unterſuchung oder Ent⸗ 
laſſung im Disciplinarwege veranlaßt werden ſoll. Mit 
welchen Schulden hat es daher die Verfügung des Herrn 
Juſtizminiſters zu thun? In wiefern bringt ſie neue 
Momente in die betreffende Geſetzgebung? 

Die Verfügung ſpricht von Schulden überhaupt und 
trennt davon nur einmal ad Nr. 10 die ohne eigenes 
Verſchulden, durch Unglücksfälle und andere ungewöhn⸗ 
liche Ereigniſſe entſtandenen Schulden ſolcher Juſtizbeam⸗ 
ten, die nicht abſolut, ſondern nur relativ zur Zahlung 
unfähig ſind. Letztere Maßgabe iſt in ſtrikter Ausle⸗ 
gung der Verfügung offenbar nur für die bereits 
angeſtellten, im Dienſte befindlichen Beamten von 
Einfluß. Denn bei den künftig anzuſtellenden Beam⸗ 
ten foll wegen Schulden, welche entweder nicht binnen 
Jahresfriſt zu decken find oder die Höhe eines Jahres- 
gehaltes Überſteigen, die Anſtellung nicht erfolgen; 
dei dieſen Schulden diſtinguirt aber die Verfügung 
nicht wie ad Nr. 10 zwiſchen entſchuldbaren und 
unentſchuldbaren. Hierin liegt eine Undeutlichkeit und 
Lücke oder eine. Inconvenienz. Eine Undeutlichkeit 
und Lücke, im Falle die Verfügung den Unter⸗ 
ſchied von Schulden ohne und mit eigenem Der: 
ſchulden überhaupt gelten laſſen will, ihn jedoch ftatt 


Wenn demnach insbeſondere die 
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trahlren. \ Zu einer ſolchen Oberbormundſchaft iſt er je⸗ 


doch in Bezug auf ſeine Beamten berechtigt. Die von 
denſelben kontrahirten Schulden begründen nicht ein rein 
privatrechtliches Verhältniß zwiſchen dem Schuldner und 
dem Gläubiger, ſondern berühren von vornherein auch 
den Staat, mit welchem der Beamte direkt und unzer⸗ 
trennlich zuſammenhängt, deſſen Integrität er beeinträch⸗ 
tigt, ſobald er den ihm von demſelben unmittelbar an⸗ 
gewieſenen Kreis des Erwerbes als unzureichend über⸗ 
ſchreitet. Der Grad der Beeinträchtigung iſt jedoch fo 
verſchieden, wie die Art der Schulden verſchieden iſt. 
Der Staat darf die aus einer temporafren Verlegenheit 
oder durch ein unabwendbares Schickſal entſtandene 
Schuld, und die Schuld, welche Folge von ſchlechter 
Verſchwendung oder Mittel zu ſchlechter Verſchwendung 
iſt, nicht nach gleichem Maaße meſſen. Wir ent⸗ 
nehmen hieraus drei Defiderate: 1) der Staat iſt bei 
Contrahirung jedes Schuldverhältniſſes ſeiner Beamten 
betheiligt — er mißbillige daher Schulden im Allge⸗ 
meinen und lege die Vermeidung derſelben den Beamten 
ſo als Pflicht auf, wie er ſie zum Fleiß und Eifer, zur 
Bewahrung des Amtsgeheimniſſes, zu Treue und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit u. g. verpflichtet; 2) die Betheiligung 
1155 Staates iſt nur eine moraliſche und vorübergehende; 
er daraus entſpringende Nachtheil unerheblicher, als 
die Dienſte des Beamten, und obgleich ein Uebelſtand, 
doch nach den in der geſammten Geſetzgebung vorwal⸗ 
tenden Grundſätzen der Billigkeit und Humanität ent⸗ 
ſchuldbar — der Staat erkenne daher ein, daß die 
ohne eigenes Verſchulden durch Unglücksfälle und 
andere ungewöhnliche Ereigniſſe — um die Worte der 
Verf. zu gebrauchen — herbeigeführten Schulden Be⸗ 
rückſichtigung verdienen; er gewähre dieſe Berückſichti⸗ 
gung, indem er unter der Autorität der vorgeſetzten Be⸗ 
amten den Gläubigern des Verſchuldeten außergericht⸗ 
liche Wege der Befriedigung anweiſt, welche dieſelden 
nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge der ſtrengen 
rechtlichen Beitreibung vorziehen werden; er behandele 
aber auch ſelbſt culpoſe Schulden (im Gegenſatze zu do⸗ 
loſen) inſofern mit Nachſicht und Billigkeit, als er mit 
ſeiner Gewalt gegen den Schuldner erſt dann einſchrei⸗ 
tet, wenn die abſolute Unfähigkeit deſſelben, ſolche Schul⸗ 
den zu bezahlen, evident wird. 3) Die Betheiligung 
des Staates iſt eine poſitive und fubftantielle geworden; 
das Schuldverhältniß des Beamten war entweder von 
einer an und für ſich ſtrafbaren Handlung begleitet (fal⸗ 
ſche Vorſpiegelungen, betrügeriſche Mittel bei Bewirkung 
des Credits), oder es zeugte von einer mit der Amts⸗ 
ehre und der Stellung des Beamten unvereinbaren Im⸗ 
moralität (die durch unregelmäßige Lebensart, Spiel und 
Verſchwendung herbeigeführten Schulden), oder es ver⸗ 
anlaßte ein beſonderes rechtliches Verfahren, welches auch 
bei jedem anderen Staatsbürger die Schmälerung oder 
den Verlust gewiſſer politiſchen Rechte zur Folge hat 
(die gerichtlich offenkundig gewordene Inſuffizienz, In⸗ 
dult, Cessio bonorum, Concurs u. ſ. w.) der 
Staat: laſſe daher die Gerechtigkeit ſtreng walten und 
das bereits bezeichnete Straf⸗Verfahren unnachſichtlich 
eintreten. 

Wir knüpften dieſe unſere unmaßgebliche Ausführung 
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auch die singulären Nachtheile des 1 
beanſpruchen die Gläubiger die Bahg zin wih 
resfriſt nicht, vielleicht creditirten ſie auf lange Be N 
aus oder gar in meliorem fortunam, was 50 Hin: 
oft genug geſchehen iſt. Will das Geſetz ſtren Hi 
als der Gläubiger? Wir halten daher die hierauf b 1 
liche Beſtimmung der Verfügung nur in der Mobi 
tion für wohl begründet, daß der in die furiftfge Git 
riere Tretende überhaupt verpflichtet wird, ſeine vor 0 
Eintritt contrahirten Schulden zu tilgen und den N u 
weis der Möglichkeit der Zilgung beizubringen, W. 9 
ſich aber die Verfügung mit einer einfachen Erklär 
des Anzuſtellenden darüber: ob er Schulden habe, un 

worin dieſe beſtehen? begnügt, fo ſehen wir hier 
Conflikte in der Perſpektive. Wird der Anzu 
dei den offenbaren Folgen feiner Erklärung immer ni 
Verſuchung überwinden können, mit jefuitifch-fpigkns 


Gewiſſens⸗Reſervaten zwiſchen der gewünſchten Anſſell f 


und einer moraliſchen Verſündigung ſich für die in 
zu entſcheiden? Sollen ſich ſeine Angehörigen . We 
leicht ſchweren Verpflichtung unterziehen, binn 01 
resfriſt für die Schulden aufzukommen, wenn fen 
mit einem Schlage große Anſtrengungen, innige ! 
ſche und Hoffnungen vernichtet ſehen wollen? Die g 
nicht hinteichen, ihnen die Erklärung des Anzuſtelehhe 
mitzutheilen, und die übliche Erklärung wegen der Sh 
ſiſtenz dahin auszudehnen, daß ſie gleichzeitig die Bnich⸗ 


an 
* 


tigung der Schulden ohne weitere Maßgabe übernehmen; 


— Dieſe Bemerkungen kommen zum Theil auch hei 
der Beſtimmung der Verfügung zur Anwendung 
bei jeder erſten Anſtellung mit Gehalt eine gleich Cr: 
klärung einzuholen, die Anſtellung aber zu verfagen if, 
im Falle die Schulden des mit Gehalt Anzuftlknten 
mehr als das Jahresgehalt betragen. Man kennt age 
unferer jüngeren Juſtizbeamten. Sie verzehren bie ur 
der Stunde der ſalarirten Anftellung ein Kapitlk 
Zinſen ihnen der Staat mit dem Gehalte zurück 
Anders läßt ſich das Verhältniß kaum ausdrücken, 


\* 


dahin muß der Juſtizbeamte für ſich ſelbſt forgen, 


1 
R en gen, dit 
läßt ſich der Staat in feierlicher Form garantiren, ie 
oben ſcheint es auch hier bedenklich, daß er ſtrenger fein 
ſollte als der Gläubiger, daß er den mit Gehalt A 
ſtellenden in die peinliche Lage verſetzt, zwiſchen ein 
offenen Erklärung mit der eventuellen Vernichtung jahre 
langer Anſtrengungen und einer halben Wahrheit 9 
einer Lüge zu wählen, daß er grundſätzlich lieber g 
Dienfte eines ausgezeichneten, thätigen, erwieſen brauch 
baren Beamten aufopfern, als ihm Zeit zu Arrangemi 
laſſen will, die mit feiner amtlichen Ehre wohl verit 
bar fein können. Der unſalarirte Beamte hat me 
die negative Pflicht: Schulden zu vermeiden. Erſk ii 
ſalarirte Beamte wird dem Staate poſitiv verpflichllh, 
feine Ausgaben dem ihm von demſelben gewährten Ein: 
kommen und Erwerbe gemäß einzurichten. Nach un⸗ 
ſerm Dafürhalten würde der Staat feine Inkereſſen hin⸗ 
länglich wahrnehmen, wenn er von dem mit Gehalt 
Angeſtellten eine Erklärung über feine Schulden und dir 
Mittel und Wege fie zu tilgen, ſowohl bei der Au 
lung als zu andern Zeiträumen (jährlichen oder hal 
jährlichen) forderte, um die Tilgung zu controliren ind 


abſichtlich an die eine Beſtimmung der Verfügung, weil 
uns dieſelbe präjudizirlich zu fein ſchien. Wir geben 
uns auch gern dem Glauben hin, daß ſie nur als die 
Vorläuferin eines gewiß wünſchenswerthen umfaſſenden 
und organiſchen Geſetzes anzuſehen iſt. Ein Theil 
deſſelben muß ſchon in dem revidirten Strafrechte ent⸗ 
halten fein, Denn die $$ 363 sequ. des Strafrechts 
müſſen unbedenklich einer Reviſion unterliegen. Sie 
dürften ſchwerlich für ſich allein bis jetzt eine Unterſu⸗ 
chung oder gar ein Straferkenntniß gegen Beamte ver⸗ 
anlaßt haben. Der Begriff von „unregelmäßiger Le⸗ 
bensart, Spiel und Verſchwendung“ iſt ſo vague und 
arbitrair, daß die Feſtſtellung des objektiven Thatbeſtan⸗ 
des höchſtens approrimativ erfolgen kann. Betrachten 
wir die Verfügung aber als eine Uebergangs⸗Vorſchrift, 
welche die beſtehenden Geſetze nur reglementariſch und ſub⸗ 
ſidiariſch ergänzen und ihre praktiſche Brauchbarkeit und 
Wirkſamkeit bethätigen ſoll, ſo dürfte die freimüthige 
Aufſtellung auch anderer Bedenken am Plate fein. Die 
Verfügung macht die juriſtiſche Laufbahn abſolut von 
Schuldverhältniſſen abhängig. Bei dem Beginne der⸗ 
ſelben ſollen Schulden, deren Tilgung nicht binnen Jah⸗ 


principiell an die Spitze zu ſtellen, nur einſchubsweiſe ad 
Nr. 10 aufgeſtellt hat. Eine Inkonvenienz, im Falle 
die Verfügung nur den bereits angeſtellten Be⸗ 
amten bei entſchuldbaren Schulden billige Nachſicht zu 
ſchenken beabſichtigt. Wir haben unſere Anſicht im er⸗ 
ſten Artikel unzweideutig ausgeſprochen. Ohne Unter⸗ 
ſchied der Qualität ſind Schulden der Beamten zu miß⸗ 
billigen und zu verhüten. Wir nannten ein hierauf ge⸗ 
richtetes Geſetz wünſchenswerth und gerechtfertigt. Da⸗ 
bei verſteht es ſich jedoch von ſelbſt, daß das Maaß der 
geſetzlichen Mißbilligung und Prävention mit dem ger 
fürchteten Nachtheil überall im Einklange ſtehen und 
nicht größere Opfer fordern muß, als die politiſche Noth⸗ 
wendigkeit erheiſcht. Nach dieſer Vorausſetzung muß es 
zwar die Unverträglichkeit von Schulden im Allgemeinen 
mit der Stellung und den Pflichten der Beamten er⸗ 
klären, dabei aber immer nach der Qualität der Schul⸗ 
den eine abſolute und eine relative Unverträglichkeit ſon⸗ 
dern. Das Geſetz ſei ſtreng und unerbittlich, ſo weit 
es die Ausdehnung der erſten Kategorie betrifft; es er⸗ 
weitere die Fälle, in denen es die Dienſte des verſchul⸗ 
deten Beamten minder wichtig anſchlägt, als die Uebel⸗ 


ſich zu vergewiſſern, daß der Angeſtellte ernſtlich daruf 
bedacht iſt, Ausgaben und Einnahmen in Einklang zu 
bringen. Mag bis zur völligen Abſtoßung die Anfee 
lung immerhin nur proviſoriſch erfolgen — de Miß⸗ 
regel iſt rigoriſtiſch, jedenfalls aber zweckdienlich und zu 
rechtfertigen. Von hoher praktiſcher Bedeutung if die 
ſchätenswerthe Beſtimmung der Verfügung über di 
Vermeidung eines förmlichen gerichtlichen Gehaltsabgigs⸗ 
verfahrens. Ein Kommiffarius ſoll ernannt weten 
um eine außergerichtliche, koſtenfrei zu beatbel de 
gütliche Vereinigung zwiſchen den Gläubigern und dm 
Schuldner über deren Befriedigung durch freiwilfige Or 
haltsabzüge zu verfuchen, und falls die Vereinigung ge 
lingt — wir zweifeln, daß es gewöhnlich, anders fit 
ſollte — die Befriedigung in Quartal⸗Raten zu bil 
ken. Abgeſehen von der nicht unwichtigen Erfpau# 
von Koſten, werden durch dieſe Beſtimmung diesel 
Conflikte aufgehoben, welche wir im erſten Auf 5 
direkt nachtheilige Folgen der Beamten fe hin dall 
neten, ge bon 


Sie begründet ein Verfahren, deſſen Kae 1 1 
der jetzt beſtehenden Meitläufigkeit nicht wenig antenfitt“ 
Schuldner und Gläubiger werden dieſe neue Bestimmung 


ſtände, zu welchen feine Schuldverhältniſſe führen kön- resfriſt erfolgen kann, ausreichen, ſowohl dem Auskul⸗ gleich o er 5 
f 7 1775 5 2 ankbar zu würdigen wiſſen. 192 55560 
nen. — Schulden gehören lediglich dem Privatrecht an. | tator als dem Subaltern die Annahme in den Juſtiz⸗ en 3 9 fr 2 


dienſt zu verfügen. Kann die Tilgung binnen Jahres⸗ N a 5 
feift erfolgen, ſo ſoll die Annahme nur proviſoriſch er⸗ In lan d ; | 
folgen. Gewiß ift es nützlich und ſtatthaft, ſchon bei EN Or | 
dem Beginn der Carriere darüber zu wachen, daß der Berlin, 15. Febr. Se. Majeftät der Köni her | 
Beamte nicht Schulden mit ihren Nachtheilen und In⸗ ben Allergnädigſt geruht, dem Fürſtlich Schwenk 
konvenienzen in das Amt als Mitgift bringe. Sind Sondershauſenſchen Wirklichen Geheimen Rathe von 
jedoch hier Schulden ein abfolutes Hinderniß, wie Kauffberg den Rothen Adler⸗Orden zweiter . 19 
die Verfügung will, ſo dehnt fie ein Prinzip, welches fo wie dem Königl. Niederländiſchen Legations⸗ Rahe 
nur bei dem wirklichen Beamten Geltung haben und und Kommiſſarius bei der Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſon 
gerechtfertigt werden kann, zu weit aus. Der Rechts-⸗VRuhr zu Frankfurt a. M., den Rothen Adler⸗ Biden 
kandidat unterliegt wegen feinen Schulden nicht der ex⸗ dritter Klaſſe zu verleihen. 725 1 5 
zeptionellen Stellung des Beamten. Dem Staat kann Abgereiſt: Der Ober⸗Präſident der Rhein Dreh 
RES : . he über feine Vermögensverwaltung nicht das Obervormund: von Schaper, nach Koblenz. Der Kiferl, Ruf 11 
den Verkehr und die Induſtrie erſticken würde; er ift ſchaftsrecht vindſcirt werden, welches wir ihm in Betreff | Staatsrath, außerordentliche Geſandte und bevollm 5 
ſelbſt bereits in den Fall gekommen, feinen Kredit als] der Beamten vindicirten. Erſt von dem Augenblicke tigte Miniſter am Kaiſerl. Braſtalianiſchen Hofe, 
wahres Eigenthum zu gebrauchen und Schulden zu kon I wo er Beamter wird, empfängt er wie die Vortheile“ monoſoff, nach St, Petersburg. N De 


Die Moral und der beſte Staat mögen immerhin be: 
haupten, daß Niemand mehr ausgeben dürfe, als er be⸗ 
ſitzt, oder vielmehr, daß er weniger ausgeben müſſe, um 
außer mit ſeiner leeren Perſon auch ſtets noch mit ei⸗ 
nem Eigenthume im Staate feſtzuſtehen. Der hiſtoriſche 

Sthaat aber zieht nur diejenigen Ausgaben zu feiner Co⸗ 
grnition, welche die Sphäre des auf gegenſeitiger Ueber⸗ 
einkunft beruhenden Privatrechts überſchritten und das 

korreſpondirende Recht verletzt haben, das heißt, der 

Staat frägt den Kaufmann, den Handwerker, den Bür⸗ 
ger ſchlechthin niemals, ob er in jedem Augenblick fähig 

ſei, die von ihm kontrahirten Schulden zu decken; er 
enthält ſich einer moraliſchen Obervormundſchaft, welche 


< 


N 


x rlin „1 
De Majestät der König und Se. Königl. 


Carl die Reiſe nach Hannover an⸗ 
K. H. der Prinz von Preußen folgen 
chſtdieſelben noch der Deputation des kau⸗ 


e. 
päter, da hö ments noch eine Audienz bewilligt hat. 


eben eli, 15. Febr. Der Oberbaurath Langhans 


det ſich hier, und dürfte wohl für immer 
aus wr ee Stelle in unſerer Hauptſtadt einneh⸗ 
eine n neben ſoll bereits die bauliche Aufſicht über 
men. Opern⸗ und Schauspielhaus übertragen ſein, 
a 6 der vor einigen Wochen erſt verſtorbene 
wah g Rach Krahmer führte. — In der Künſtler⸗ 
bel es, daß der Maler Philipp Veit, welcher jetzt 
u Oirektorſtelle der Städelſchen Stiftung (Kunft- 
ale und Kunſtgallerie, in Frankfurt a. M. reſignirt 
1 nach unſerer Hauptſtadt gerufen werden dürfte. Phi⸗ 
ip Veit hat in der Kunst bekanntlich die Richtung der 
alten, frommen Zeit de die 55 n 1 15 
anſpricht. — Der am 28. d. im kt 
ende glänzende königliche Maskenball iſt gegen: 
wärtig der Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Ein jeder 
bemüht ſich, Einlaßbillete dazu zu erlangen, was das 
Hoſmarſchallamt veranlaßte, noch 500 Billete mehr aus⸗ 
zugeben, als früher feſtgeſetzt war. Unter die Bürger 
find. nur 500 dergleichen Billete vertheilt worden, die 
übrigen 3000 haben Zivil⸗ und Militair⸗Beamte mit 
ihren Familien erhalten. In der Aufforderung wird der 
Wunſch ausgeſprochen, daß man beſonders für Frauen 
und Töchter unterzeichnen ſolle, da zu befürchten ſteht, 
daß guf dem Balle Mangel an Damen ſein werde. 
Die Bilder, welche bei dieſer Hoffeſtlichkeit von hohen 
Personen zur Aufführung kommen, find aus Taſſo's 
befreite Jeruſalem genommen; Cornelius hat dazu 
die Zeichnungen, Raupach die Dichtungen und Meyer⸗ 
beer die Muſikkompoſition gemacht. Der Theaterinſpek⸗ 
tor Gropius wird en ordnen, 5 
Deut ſchlan d. 
„Frankfurt a. M., 12. Febr. In der jüngſt 
abgewichenen Nacht verſchied dahier, nach mehr monar⸗ 
lichen ſehr ſchmerzhaften Lriden, die Frau Gräfin von 
Reichenbach⸗Leſſonitz, Gemahlin Sr. K. Hoh. des 
Kurfürſten von Heſſen. Die Verblichene hinterläßt ein 
ſehr beträchtliches zum großen Theile aus Immobilien 
beſtehendes Vermögen, das auf beiläufig drei Millionen 
preuß. Thaler mit Glaubwürdigkeit angegeben wird und 
das ihren ſieben, mit dem Kurfürſten erzeugten Kindern, 
zwei Söhnen und fünf Töchtern, zufällt. Von den 
Erſteren befindet ſich der ältere dermalen auf Reiſen in 
Frankreich, indeß der Jüngere noch, irren wir nicht, auf 
der Hochſchule Leipzig ſeiner wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
dildung obliegt. Von den Töchtern find die älteſte und 
die jüngſte unvermählt; jene lebt im älterlichen Haufe, 
dieſe aber befindet ſich noch in einem hieſigen Erziehungs⸗ 
Juſtitut. Die übrigen drei Töchter find die Eine, in 
zweiter Ehe an Herrn von Watzdorf, einen ſächſiſchen 
Edelmann, die Andere an den ungariſchen Grafen von 
Zichy, und die Dritte an Hrn. von Thungern vermählt, 
der 1 e 5 ſteht. 1 
ünchen, 8. Febr. ie Spinnereien in Augs⸗ 
burg und Kaufbeuren brachten den Antrag an die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten, daß dieſelbe ſich bei der Regie⸗ 
rung für eine Zoll⸗Erhöhung auf ausländiſche rohe Garne 
und geſchlichtete Zettel verwenden möchte, und zwar die 
erſten von 2 auf 4 Nthle., die letzten von 3 auf 8 
Rtlr., welchen Antrag ſich der Abg. Frhr. von Schäz⸗ 
ler aneignete. Bei der am Öten d. erfolgten Berathung 
über die Zuläſſigkeit hat ſich derſelbe ſehr entſchieden da⸗ 
für ausgeſprochen, worauf der Antrag an die betreffende 
ommiſſion verwieſen wurde. (Baier. Bl.) 
Osnabrück, 9. Febr. Das hier am 2. und 3. 
gefeierte 300iährige Reformationsfeſt ift ein wahrhaft er⸗ 
habenes geweſen. Schon am 1. wurde es eingeläutet 
und Nachmittags wurde „Eine feſte Burg“ nach allen 
vier Winden geblaſen. Am 2. war eigentlich das kirch⸗ 
liche Feſt, ausgezeichnete Predigten wurden gehalten. 
Abends waren viele Häuſer illuminirt. Am 3. war be⸗ 
ſonders Schulfeier: Morgens die des Gymnasiums, Nach⸗ 
en 15 ile 10 evangelifchen Stadtſchulen 5 in 
n arienkirche. Abends waren wieder viele Häuser 
minirt, und ſpät wurde noch allen Predigern ein 
Fackelzug gebrachte (Elb. 3.) 


Oeſterrei ch. 


„Prag, 3. Febr. Dem Paſtor der hieſigen pro 
Athen Gemeinde iſt es auf das See e 
1 ſcharfer Strafen von dem Landesgubernium 
Bi die Polizei unterſagt worden, gemiſchte Ehen 
Me Bekanntlich werden ſolche Ehen, wenn der 
Erich Bräutigam das Verſprechen der katholiſchen 
7 aſſer ümmtlächet Kinder nicht geben will, nur unter 
Gebet Mullen des katholiſchen Prieſteas, alſo ohne 
The Past alhe und Segen geſchloſſen. Der proteſtanti⸗ 
akte die 55 hat daher geglaubt, nach vollzogene Civil⸗ 
Biefe N, Einfegnung vornehmen zu dürfen, da 
Verboten it, un durch Vorſchriften weder geboten noch 
nne alſo wohl erlaubt ſein konnte. Auf erfolgte 
uptman on erhielt er aber Vorladung vor die Stadt: 
555 uſchaft, um wegen feiner kirchlichen Funktion 
ſchaft zu geben, und kürzlich den nachdrücklichen 


18, Febr. Morgen früh um 6 Uhr 


55 


Befehl, ſich der Einſegnung aller eum asslatentla pas- 


siva, alfo ohne prieſterlichen Segen, geſchloſſenen Ehen 
künftig gänzlich zu enthalten. (Berl. Voß. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 10. Februar. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes ſtellte Lord Stanhope ſeinen An⸗ 
trag, es möge eine Unterſuchung über das Elend der 
arbeitenden Klaſſen angeſtellt werden. „Keiner Partei 
zugehörig“, ſagte er, „halte ich die Politik der jetzigen, 
wie der vorigen Miniſter für eine irrige. Doch waren 
die vorigen weniger gefährlich, weil ſie weniger Macht 
hatten. Das jetzige Syſtem muß zu einer Revolution 
führen. Ein dauernder Friede kann nicht eher herge⸗ 
ſtellt werden, als bis der Arbeiter gehörig geſichert ift, 
Das Elend durchdringt alle Klaſſen und jede Fabrika⸗ 
tion. Es wird zu viel produzirt und zu viel mit Ma⸗ 
ſchinen gearbeitet. Die Veränderung der Korn- und 
Waarenzölle hat das Land entwerthet, und die Fabri⸗ 
kanten ruinirt. Schlimmer noch iſt, daß man nicht 
weiß, wo die Veränderungen aufhören werden. Steigt 
dann die Unzufriedenheit, ſo iſt keine Ordnung mehr 
möglich und alle unfere Inſtitutionen müſſen zuſammen⸗ 
fallen.“ — Earl Ripon erwiderte: „Die Regierung 
hegt nicht weniger Sympathie für das Elend des Volks; 
aber eine Unterſuchung hätte keinen Zweck. Ueberdies 
ſind viele der angeführten Behauptungen unrichtig. 
Manche Induſtrie hat ſich in der letzten Zeit erhoben, 
namentlich die Seidenfabrikation. Der Gedanke, die 
Maſchinen zu vernichten, iſt eine Chimäre.!“ — Nah: 
dem noch Lord Brougham einige Worte gegen Pro⸗ 
hibitiv⸗Maßregeln geſprochen, wurde der Antrag mit 24 
Stimmen gegen 4 abgelehnt. 2 

Im Unterhauſe ſtellte Hr. Smith einen Antrag 
auf Vorlegung der berüchtigten Proklamation des Lord 
Ellenborough wegen Erbeutung der Thore von 
Somnath. „Die Proklamation“, ſagte er, „worin 
dem Götzendienſt der Hindus geſchmeichelt wird, 
iſt ſo unſelig, daß ſie das Haus ordentlich mißbilligen 
muß. Der edle Lord war immer indiskret, aber man 
hatte gehofft, ſeine Gönner würden ihn beſſer geſchult 
haben. Die Proklamation muß die Muhamedaner auf⸗ 
reizen, während ſie für einen chriſtlichen Chef zugleich 
unwürdig iſt. Wenn die Oſtindiſche Compagnie nicht 
einfchreitet, fo müſſen wir erklären, daß ein ſolcher Mann 
unwürdig iſt, zu regieren.“ — Hr. Baring erwiederte, 
der Gouverneur habe recht gehandelt, indem er in indiſch⸗ 
nationalem Sinn handelte.“ — Sir R. Peel: „Man 
hätte beſſer gethan, mit dem Antrage zu warten, bis alle 
Indien betreffende Papiere dem Hauſe vorgelegt werden 
könnten. Ehe dies geſchehen, kann Niemand urtheilen, 
am wenigſten verurtheilen. Lord Ellenborough hat eine 
neue Politik in Indien eingeführt; wir loben ihn des⸗ 
halb, denn dadurch iſt der Friede hergeſtellt worden. 
Die Thore waren eine Siegestrophäe, es war natürlich, 


daß man fie den Indiern zurückzugeben wünſchte. Uebri⸗ 


gens iſt die Sache unſerer Aufmerkſamkeit nicht entgan⸗ 
gen, aber man wird nicht fordern, daß wir unſere nach 
Indien geſchickte Erklärung jetzt mittheilen. Ueberhaupt 
ſcheint es mir ungerecht, einen einzelnen Akt hervorzu⸗ 
heben. Um einen Mann zu beurtheilen, unterſuche man 
alle ſeine Dienſte, werfe ſich nicht auf eine einzelne Hand⸗ 
lung, die vielleicht verfehlt ſein kann. Am allerwenig⸗ 
ſten wird man einen Mann deshalb angreifen, der ſo 
weit entfernt iſt, daß er ſich nicht vertheidigen kann. 
Man berückſichtige, wie er Indien gefunden, und was 
er geleiſtet hat. Wie! ein Mann hat alle Feinde ſeines 
Landes beſiegt, hat die Größe des engliſchen Namens 
hergeſtellt, und wegen einer unklugen Proklamation ſoll 
ein Vorurtheil ſein Lohn ſein!“ — Lord Ruſſel: 
„Nach den Aeußerungen des Miniſters ſelbſt ſcheint es 
mir gefährlich, Lord Ellenborough die alleinige Verwal⸗ 
tung unſeres ungeheuren Reiches in Indien zu belaſſen. 
Was die militairiſche Wirkſamkeit deſſelben betrifft, ſo 
wollen wir erſt urtheilen, wenn die Papiere vorliegen. 
Aber in Civilſachen haben wir ſchon jetzt ein Urtheil. 
Er hat Alles zurückgeſtoßen, ſeine Vorgänger öffentlich 
beleſdigt, willkürlich die tüchtigſten Männer abgeſetzt. Er 
ſpricht in einer Proklamation vom Indus, als der na⸗ 
türlichen Grenze für uns. Aber ſchon jetzt widerſpricht 
er ſich, indem er findet, daß ein Theil des Gebiets von 
Scinde genommen werden muß. Lord Auckland wollte 
Afghaniſtan nicht immer behaupten, Ellenvorough durfte 
ihn alſo nicht angreifen. Ich erkläre nochmals, Indien 
iſt unter einer ſolchen Regierung gefährdet.“ — Das 
Haus erklärte, daß alle Proklamationen vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. — Auf eine Frage Sir Ch. Napiers, ob 


die Einwohner des Libanons wegen des Verluſtes ihres 


Eigenthums im Kriege entſchädigt worden wären, ſagte 
Sir R. Peel, daß der Pforte von Seiten der dieſſei⸗ 
tigen Regierung die Nothwendigkeit der Entſchädigung 
dargeſtellt worden ſei, in einigen Fällen wäre fie bereits 
geleiſtet. Ueber den Betrag der Entſchädigung für Emir 
Beſchir ſei man in Konſtantinopel noch nicht einig. 
Dr. Bowring wollte wiſſen, was es mit der Ver⸗ 
haftnahme des neuen Gouverneurs eines Theils von 
Syrien, des Achmed Redſchid, für Bewandtniß habe. 
Sir R. Peel meinte, die Miniſter haben Alles gethan, 
um die Türkei zur Erfüllung ihrer Pflichten zu vermö⸗ 
gen. Bei Dingen, denen nicht abzuhelfen wäre, möch⸗ 


7 


ten ſich bie Herren auf bor andern Seite mit ihrer eit 
genen Nicht⸗Interventions⸗ Lehre tröſten. (La⸗ 
chen.) Sir Ch. Napier entgegnete, auch wir hätten 


den Syriern Schaden zugefügt, ja durch feine (Napiers) 


eigenen Befehle wären fie vielfach zu Schaden gekome 
men. Sir R. Peel erwiederte, das komme Alles auf 
Rechnung der Türkei, der wir wieder zur Herrſchaft in 
Syrien verholfen; wenn der tapfere Admiral es jedoch 
wünſche, ſo wolle er den Betrag des durch ſeine Be⸗ 
fehle angerichteten Schadens in Syrien der Pforte ſpe⸗ 
ziell einberichten. (Gelächter. ) 

Von den 471 Parlamentsgliedern, die in England 


ernannt worden, ſind 279 Torys und 192 Whigs und 


Radikale. Von den in Wales erwählten 29 Mitglie⸗ 
dern ſind 19 Torys und 10 Radikale. In Itland 
von 105 Mitgliedern 63 Torys und 42 Whigs und 
Radikale. Die 53 fchottifchen Parlamentsglieder theilen 
ſich in 20 Torys und 33 Whigs und Radikale. So⸗ 
mit zählen die Torys 361 und die Whigs und Radi⸗ 
kalen 297 Glieder. Von den 541 Journalen, die in 
Großbritannien herauskommen, ſind 191 im konſerva⸗ 
tiven, 241 im Whig⸗ und radikalen und 109 im neu⸗ 
tralen Sinn gehalten. In London allein kommen 22 
Tory⸗, 32 whigradikale und 76 neutrale Blätter heraus. 


Die Times ſtempelt jährlich 6,600,000 Nummern, dag 


Morning ⸗ Chronicle 2,750,000, der Morning⸗ Herald 


1,956,000, der Morning⸗Advertiſer 1,550,000, der 


Sun 1,281,000, die Morning⸗Poſt 1,125,000 und 
der Standard 1,400,000. Die Times hat 1841 für 
347,175, die Morning⸗Chronicle 115,205, der Mor⸗ 
ning⸗Herald 110,375, der Morning⸗Advertiſer 95,550, 
die Morning⸗Poſt 76,675 und der Sun 30,375 Fr. 
für Inſertionsſtempel an den Figkus entrichtet. Sämmt⸗ 
liche engliſche Tory⸗Blätter geben jährlich 23,774,834 
Nummern, welche 1,523,973 Fr. für Einrückungen aus⸗ 
geben. Die Whig⸗Blätter belaufen ſich auf 31,273,987 
Nummern und zahlen 1,352,375 Fr. Einrückungs⸗Ge⸗ 
bühren. 


1 Frankreich. 


Paris, 11. Febr. Die Deputirtenkammer hat ſich 
heute wieder in den Bureaus verſammelt. Die Prüi⸗ 
fung des Budgets hat mit dem des Juſtiz⸗ und Kul⸗ 
tusminiſteriums begonnen. Die Ausgaben des Kultus 
ſind um eine bedeutende Summe vermehrt worden. Die 
Deputirten gingen in die kleinſten Einzelnheiten ein. 
Die Unterſtützung für Nonnen und alte Prieſter iſt auch 
zur Sprache gekommen. Die Einen erhalten 260 Fr., 
die Andern 300 Fr. Viele Juſtizbeamte ſollen Ge⸗ 
haltszulage beziehen. Es wurde auch heute in den Ab⸗ 
theiluugen ordentlich debattirt. Herr Ducos erhebt fi 
gegen die Zunahme der Beamten, welche nur dazu bei⸗ 
trügen, die Achtung vor der Staatsverwaltung zu ver⸗ 
kleinern. Die HH. von Tocqueville und Lacroſſe grei⸗ 
fen ebenfalls die Anſätze des Juſtizminiſters mit trifti⸗ 
gen Gründen an. 

Nach einem ziemlich beglaubtigten Gerüchte hat die 


＋ 


Regierung Depeſchen aus Madrid erhalten, welche einen 


günſtigeren Ausgang der diplomatiſchen Schwierigkeiten 


zwiſchen Frankreich und Spanien in Ausſicht ftellen, 


als man vor einigen Tagen hoffen konnte. Es wird 
zugleich verſichert — mit welchem Grunde, mag dahin 
geſtellt bleiben — daß Herr Guizot die dem Herzoge 
von Glücksberg gegebenen Inſtruktionen nachträglich ge⸗ 
mildert habe, indem er dem franz. Geſchäftsträger in Ma⸗ 
drid angewieſen, nichts zu übereilen, und mit einem ent⸗ 
ſcheidenden Schritte bis auf weitere Befehle der Regie⸗ 
rung zu warten. Gewiß, iſt es, daß das öffentliche 
Vertrauen auf die Fortdauer der friedlichen Verhältniſſe 
zu Spanien beinahe vollſtändig wiederhergeſtellt ift, 

Mehrere Journale halten die Auflöſung des Cabi⸗ 
nets Soult⸗Guizot für unvermeidlich und ganz nahe. 
Nur fo viel iſt aber gewiß, daß die Oppofition ihren 
Organen die Parole gegeben hat, dem Miniſterium auf 
alle Weiſe ſeine Stellung zu verleiden; es wird auch 
an Interpellationen in der Kammer nicht fehlen; 
ob aber dieſe Mittel anſchlagen, iſt noch ganz ungewiß. 
— Hr. Mole wird fortdauernd in den Tuilerien em: 
pfangen. Es werden dieſer Tage zwei neue Journale 
erſcheinen; die Titel verrathen die Tendenz; das eine 
heißt: „Henry IV.“ und das andere: „le Cava- 
lier.“ . 


NR 


An der Börfe hatte heute wenig Geſchäft in franz 


zöſiſchen Renten ſtatt; doch neigten dieſe zum Rückgang 
in Folge von Gerüchten über einen baldigen Rücktritt 
des Ministeriums. Man hatte an der Börſe Nachrich⸗ 
ten aus Madrid vom 4.; ſie melden jedoch nichts über 
das Reſultat der Bergthungen des ſpaniſchen Miniſte⸗ 
riums in Betreff des Ultimatums des Tullerienkabinettes. 
Man wußte blos, daß der britiſche Geſandte Aſton fork⸗ 


während in Conferenz mit dem Regenten war und einen 


officiellen Bruch 
verhüten ſuchte. a 

Es ſollen mehrere Kriegsſchiffe nach Barcelona beor⸗ 
dert worden ſein, um nöthigen Falls Herrn von Leſſeps 
und die übrigen dort anſäſſigen Franzoſen in Schutz zu 
nehmen. i „ e 


zwiſchen Frankreich und Spanien z 


Span ie n. 


Madrid, 4. Febr. Die Gazeta publizirt eine 
Depeſche des Generals Sedane, Generalkapſtans von 


„ 


Catalonien, über den Stand der Dinge zu Barcelona. 
Es wird darin geklagt über die von den Journalen 
und den Clubs ausgehende Aufregung; die Patrouillen 
wurden ſchon öfters von den Bürgern inſultirt; Seoane 
fügt bei, er werde von der außerordentlichen Gewalt, 
wozu ihn der Belage rungsſtand berechtige, Ge⸗ 
brauch machen, dem Unweſen ein Ende zu bereiten. Die 


Gazeta macht bekannt, der Regent habe den General 


Seoane ermächtigt, feine Befugniſſe als Generalgouver⸗ 
‚neue von Catalonien nach ihrem ganzen Umfang in 
Ausübung zu bringen, um die Verſuche der Aufrührer 
zu vereiteln. 5 
0 Schwei z. 
Aarau, 9. Februar. Verhandlungen des großen 
Rathes. Hr. Seminardirektor Keller erſtattet den Be⸗ 
richt der Kommiſſion, bezüglich auf das bekannte, be⸗ 
drohende vorortliche Schreiben. Dies ungefähr der Sinn: 
„Aargau räumt dem Vorort die Befugniß 
von Auslegungen, die er unternimmt, nicht 
ein; lehnt ſeine Einwirkung ab, und macht 
ihn für alle erfolgenden Ereigniſſe ſeines 
Schrittes verantwortlich.“ Die Stände erhalten 
ein ausführliches Schreiben, das die Sachlage ins Licht 

fegt, Die Vorwürfe wegen Errichtung einer Schule im 
Kloſter Muri können bündigſt widerlegt werden; ebenſo 
die Vorwürfe wegen Veräußerung von Liegenſchaften; 
deren bleiben ein großer, weſentlicher Umfang übrig, und 
an die Stelle der verkauften treten Kapitalien, welche 
weit mehr Zins abwerfen, als der liegenſchaftliche Befig 
meiſt von Klöſtern entlegener Güter. Hr. Großrath 
Schleuniger, Redactor der Limmatſtimme, möchte die 
Schule zu Muri einſtweilen auf ſich beruhen laſſen und 
die Verkäufe einſtellen. Zum Antrag der Kommiſſion 
ſtimmten 105, dagegen 46 Mitglieder. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 25. Jan. Sowohl Hr. v. Lie⸗ 
ven als Hr. v. Butenieff haben am 17ten und 20ſten 
d. Conferenzen mit Sarim Effendi gehabt. Sarim 
ſuchte dabei die Meinung, als hätte die Pforte die über 
Serbien beſtehenden Traktate verletzt, zu widerlegen. 
Rußland ſcheint inzwiſchen auf einer neuen Fürſtenwahl 
für Serbien zu beſtehen. Ein vermittelnder Vorſchlag 
der andern Mächte geht dahin, den Alexander Georgie⸗ 
witſch als Fürſt von Serbien zu belaſſen, aber die Ur⸗ 
heber der letzten Revolution, Wutſchitſch, Petroniewitſch ꝛc. 
zur Verantwortung zu ziehen, ſie aus ihrem Lande zu 
entfernen und hier in der Hauptſtadt vor Gericht zu 
ſtellen: So glaubt man Rußland Genugthuung für 
deſſen Uebergehung zu leiſten ohne die Pforte zu ſehr 
bloß zu ſtellen. Man will wiſſen, dieſe Ausgleichung 
ſel von England erſonnen und von den andern Mäch⸗ 
ten den Ruſſen anempfohlen worden. Ein ruſſiſcher 

Courier iſt vorgeſtern mit den betreffenden Mittheilun⸗ 
gen von hier nach St. Petersburg abgegangen. — Die 
hier über den Conflikt des Hoſpodars der Moldau mit 

dem ruſſiſchen Conſul zu Jaſſy eingegangenen Nach⸗ 
richten haben überraſcht; man hatte dem Fürſten Sturdza 
nicht den Muth zugetraut auch nur auf indirektem Wege 
nach einiger Selbſtſtändigkeit zu ſtreben; auf einen ſo 
entſchieden markirten Widerſtand von ſeiner Seite war 
man durchaus nicht gefaßt, obwohl Jedermann von ſei⸗ 
nem Patriotismus und von dem Widerwillen, mit dem 
er die ſich täglich wiederholenden Zumuthungen ertrug, 
überzeugt war. Es ſcheint überhaupt in der letztern 
Zeit in den meiſten ſlaviſchen Ländern vom baltiſchen 
Meere bis an die Donau und den Pontus hin, ein 
nicht auf Sprachverwandtſchaft ſo ſehr als auf die Be⸗ 
dürfniſſe der Civiliſation ſich ſtützender Geiſt zu ent⸗ 
wickeln, der mit dem Streben und der Politik des ei⸗ 
gentlichen Rußlands nicht immer zuſammenfällt. Die 
entſchiedene Haltung des Fürſten Sturdza hat übrigens 
bei ſeinen hieſigen Freunden und ſelbſt im Hotel ſeines 

Schwiegervaters Vogorides einige Beſorgniſſe für die 

Zukunft erregt. — Nachrichten aus Perſien zufolge 

wüthet daſelbſt in mehreren Provinzen die Cholera; auch 
in einigen Gegenden des türkiſchen Kurdiſtans ſollen 
ſporadiſch mehrere Fälle vorgekommen fein. —. Die 


kurze Unterbrechung in den Relationen des Herrn von 


Kletzl mit der Pforte iſt durch die Bemühungen der 
letztern wieder gut gemacht; die Angelegenheit der freien 
Concurrenz bezüglich der Dampfſchiffahrt nach Trape⸗ 
zunt iſt zur Zufriedenheit aller vollkommen beigelegt. 
Ein türkiſcher Courier ift an den osmaniſchen Botſchaf⸗ 

ter in Wien, Rifaat Paſcha abgefertigt worden. 


: (A. 3.) 
„%% R 
Wir haben Nachrichten aus Meriko bis zum 25, 
und aus Vera⸗Cruz bis zum 27. Dez. Den 18. Dez. 


6 badt die Beſatung von Mexiko ſich gegen den Kongreß 


erklärt und ſich des Sitzungsſaales bemächtigt. Die 
neue Regierung iſt aus dem Erzbiſchofe von Mexiko und 
andern namhaften Perſonen zuſammengeſetzt. 
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Tokales und Provinzielles. 


Chauſſe Bau!!! 

Zu den nöthigſten Bauten gehört unbedingt der 
Bau einer Chauſſce von Hünern nach Trebnitz. Wer 
dieſe in ſchlechter Jahreszeit erbärmliche Straße paſſi⸗ 
ren muß, iſt ſehr zu beklagen, gleichviel ob er ſeine 
eigenen oder die Pferde der Poſtmeiſter ruiniren ſieht 
— denn er iſt keinen Augenblick ſicher, in den tiefen 
Schmutz geworfen zu werden. Letzteres iſt ſehr unan⸗ 
genehm, es empört ſich aber auch alles Gefühl, wenn 
man heut zu Tage auf einer der beſuchteſten Poſt⸗ 
ſtraße Zeuge ſo großer Thierquälerei ſein muß. Dabei 
haben wir uns überzeugt, daß der Landrath des Treb⸗ 
nitzer Kreiſes — ſehr viel für die Verbeſſerung der 
gedachten Straße gethan und ſich bisher unausgefest 
aber immer vergeblich für Chauſſée⸗Bau verwendet hat. 
Wir find ubrigens wegen biefes Chauſſce⸗Baues ſchon 
ſo oft getäuſcht worden, daß wir die nächſten Monate 
abwarten wollen, um zu ſehen, ob die erfteuliche 
Nachricht nicht wieder ein Gerücht iſt. Dagegen kön⸗ 
nen wir den Bau einer Chauffee von Trebnitz nach 
Militſch als gewiß angeben. Fiscus hat ſich dafür auf 
eine dankbar anzuerkennende Weiſe intereſſirt. Die: 
ſes ſo wie daß die Chauffee auf Actien erbaut wird, 
haben wir den wirklich nicht geringen Bemühungen 
des Herrn v. Scheliha, dem Landrath des Milit⸗ 
ſcher Kreiſes, zu verdanken. Indem wir von der 
außerordentliche Rentabilität der Chauſſée überzeugt 
ſind, möchten wir wohl davon unterrichtet ſein, wie 
weit das Unternehmen gediehen und ob es wahr iſt, 
daß die Actien meiſt gezeichnet find? Wo der Nutzen 
einer Unternehmung ſo klar am Tage liegt, dürfte es 
billig ſein, auch denen einen Antheil daran zu ver⸗ 
gönnen, welche aus ihrer Taſche dazu beitragen. Uns 
iſt es kein Geheimniß, weshalb Fiscus die Chauffee 
von hier nach Hünern übernommen und nicht weiter 
verpachtet hat, intereſſiren wir uns aber für minder 
lucrative Unternehmungen, fo beanfpruchen wir wohl 
auch mit Recht einen Theil der einträglichſten. Bei 


der Reichenbach Bielauer Chauſſée hat man Breslau 


auch bedacht, und die Reſultate ſind glänzend. 
Breslau, 18. Februar 1843. f 


* * * 


Beüſch er ſſch a u. 

J. Schleſiſches Schriftſteller⸗Lexikon. Sechstes Heft, 
von Karl Gabriel Nowack. Breslau. W. G. Korn. 
1843. a 
Seitdem unſre geſammte National-Literatur in 

ihren neuen und neueſten Entwicklungsſtadien aus der 

Beſchränktheit des conventionellen Charakters ſich zu 

dem ſogenannten Standpunkt der Subjectivität em- 


porgearbeitet hat, auf welchem ſie erſt Raum gewann, 


nach der Tiefe die Fülle und Unerſchöpflichkeit des in⸗ 
dividuellen Lebens, nach der Breite den Reichthum 
und die Mannigfaltigkeit neuer Formen zu entfalten: 
hat ſich nothwendig ein bedeutendes Intereſſe an der 
Perſönlichkeit, der unmittelbaren Quelle der Sub⸗ 
jektivität, erzeugen müſſen, das die ältere Zeit für 
ihre Genjen niemals zu faſſen ſich gedrungen fühlte. 
Dieſes Intereſſe fteigerte ſich denn auch bis zu einem 


wahrhaften Cultus der Perſönlichkeit, den man durch 


eine gewiſſe Reliquien⸗Manie durch eine feltfame Lieb: 
haberei für Tagebücher, Briefe, Autographien und Fac⸗ 
ſimiles, mit einem Worte durch eine eigenthümliche 
Pietät für die kleine gemüthliche Alltags⸗Welt des 
Individuums und was darum und daran iſt, öffent⸗ 
lich zu unterhalten ſuchte. Die bedeutendſte literariſche 
Form, in der ſich die es Perſönlichkeits⸗Moment fixirt 
hat, iſt die Biographie, die denn auch in neuerer 


Zeit immer mehr zum vollendeten Kunſtcharakter durch⸗ 
Aus der Biographie dringt der 


ganze Zauber der Perſönlichkeit, wie er ſich in kleinen 
Zufälligkeiten und großen Schickſalen des Individuums 
ausſpricht, aus ſeinem oft undurchdringlichen Verſteck 
hinter der Objektivität der literariſchen Schöpfung, 
mächtig auf uns ein; aus der Biographie weht uns 


— 


ein anheimelndes Gefühl der Vertrauthe 


herung für die verehrten Geiſter an, ab 5e Anni: 
der Schlüffel zur geheimen Werkſtatt ihres zugleich 
Schöpferthums werden muß. b geistigen 

Wir würden keinesweges bei der Beſy 5 80 
Schleſiſchen Schriftſteller⸗Lexikons von hafen det 
lenden Betrachtung ausgegangen ſein, wenn nich 1 
Anzahl in demſelben enthaltene Lebensbeſchreiunenn 
die ſich weit über das dürftige Aggregat einige 
nologiſchen Daten und einiger bibltographicchen Noth 
erheben, und den kuͤnſtleriſchen Charakter von den 
den, die pfychologifchen und literarhiſtoriſchen Mo 
geiſtreich auffaſſenden Silhouetten an ſich tragen, 
eben in eine ſolch angenehme geiſtige Berührm 
der innerſten Sudjektivitaͤt fo mancher durch f 
fentliches Wirken uns längſt liebgewordner Pepfäue 
keiten gebracht hätte. Und wie denn fo manche z 
beſchriebene Leben aus dem typiſchen Gleiſe einer N; 
wöhnlichen Stubengelehrten-Laufbahn durch ai dt 
Stadien der Dorfſchule; des Gymnaſiums, Wr 
ſchule und des Amtes heraustritt, und in de le. 
telpunkt bedeutſamer geiſtiger Bewegungen und Amps, 
oder in den Zuſammenhang intereſſanter Beziehungen 
und großartiger Umgebungen verſetzt erſcheint, ſy die 
tet das gegenwärtige Buch auch an und für fih, eim 
an Abwechslung und Unterhaltung reiche Lekilke dym 
Gebildeten dar. Wenn wir zudem uns erinnern, dg 
viele, die als Schleſier in dem Nowackſchen Chr: 
ſteller⸗Lexikon einen Platz gefunden, einen bedeutenden 
Einfluß auf die Entwicklung mancher Richtung ze 
Wiſſenſchaft und der National⸗eiteratur gehabt hab, 
ſo iſt es einleuchtend, daß dieſes Werk ſehr öft ihn 
das beſondere, provinzielle Intereſſe hinaus teich und 
einen ſchätzbaren Beitrag zur gegenwärtigen Rikraten 
und Literaturgeſchichte abgiebt. Wir könn nice 
umhin, auf einige der im gegenwärtigen Hefu a: 
haltenen Biographien aufmerkſam zu machen, die, 
theils durch intereſſante Züge und Details, hit 
durch klare und abgerundete Herausſtellung der Hr. 
ſönlichkeit und ihrer geiſtigen Beſtrebungen vorthik 
haft auszeichnen, und nennen unter vielen andern an 
die von Arnheim, Fabricius, Kopiſch, Löwe, Delanr, 
Pohl, Sachs, Semiſch und Wander. ) Hr. Not 
hat ſicherlich für die Umſicht und Sorgfalt, mit hy 
er ſeit Jahren das Schriftſteller-Lexikon meiſt md 
authentiſchen, und immer zuverläſſigen Mietheilungn 
unter beſondrer und genauer Verzeichnung des bibſſ⸗ 
graphiſchen Materials redigirt, auf den Dank des g 
lehrten und gebildeten Publikums Anſpruch. a 


II. Drei Predigten von Diakonus Fenerfil, 
früher Paſtor in Conradswaldau bei Stopp. 
Landshut, 1842. Druck von Gebrüder Lip 

— Aus den von ihm gehaltenen Predigten hat ber ehr: 

würdige Verfaſſer der vorliegenden Schrift drei derge⸗ 

ſtalt gewählt, daß er, wie die eben fo herzliche als auſpruchs⸗ 
loſe Dedikation lehrt, auf wichtige Zeitpunkte des Jahr 
angemeſſene Rückſicht genommen. Das Thema der ir 
ſten Predigt lautet: das Chriſtenthum erhebt und Ihe 

den Unbeſtand des menſchlichen Lebens S. 3. N 

zweite betrifft das chriſtliche Bekenntniß im heil, Minh, 

mahle S. 22. In der dritten wird ein Verſich ge 
macht, die Frage zu beantworten: welche «Gefihle tr 
weckt in uns der Rückblick auf das. verfloffen Jahr 

Wohl dürfte die unbefangene Kritik gegen einplne Br 

ſtimmtheiten der drei manches zu erinnern haben, Wenn 

der Verf. z. B. von dem chriſtlichen Wefenntniß iM 

Abendmahle, d. h. dem Hauptſatze der erſten, 62, 

äußert, es ſei I. das höchſte, II. (das) ſchwerſte, I 


et 
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Hauptſätze herausſtellen, für das in feiner Vernünfti 
verſtändige Denken nicht bündig genug; ausführlich er 
lege des Mangels diefer Bündigkeit zu liefern, dat, 
werden wir nur durch die engen, unſerer Anzeige gl £ 
(Fortfegung in der Beilage.) 


— 


Ueberhaupt finden ſich in dieſem Hefte bie Leben 5 
ſchreibungen von Folgenden aufgenommen: Ame 
toni, Arnheim, Behnſch, Bergmann, Gräfin v. in k 
Blücher, Burgmann, v. Crouſaz, Cunerth, Die 

Dronke, Duflos, Ellhart, Elpelt, Fabricius, 
Gaupp, Groſſer, Gruner, Guhrauer, Haaſe, 
Hepner, Herold, Hinze, Hoffmann K. O., be 
J. G., Jacobi, Jacobſon, Kettner, Kneuſel, 
Krauſe, Leſſing, Löwe, Lompa, Lucas, Madihn, 
ſcheffel, Melzer, Mogalla, Movers, Nachersberg, 


9 


2 


Pohl, 


Mit einer Beilage 


So 


Beilage 


Fortſetzung.) 
ehindert. Indeß ſind dergleichen Gebre⸗ 
5 an fo bedeutend, daß durch dieſe Predigten 
1 5 Erbauung empfänglicher Leſer gar nicht vermittelt 
a könnte. Der Ausgangspunkt der Predigten ift 


ine Gotteswort. Eine reiche Fülle chriſtlicher 
ne bildet ihren weſentlichen Inhalt. Den 


Willen zu veredeln und das Gemüth zu beruhigen ver⸗ 
mögen, bie Wahrheiten um fo mehr, als fie in einer 
5 einfachen, doch innigen und von der Lebendigkeit 
= Gottesbewußtſeins unſers Verf. zeugenden Sprache 
mitgetheilt ſind. Daß die Schrift deſſelben eine freund⸗ 
lie Berückſichtigung im Publikum finde, ſteht zu 
wünſchen, zumal der Erlös, wie das Titelblatt andeutet, 
ur Verwirklichung eines ſehr wohlthätigen Zweckes, 
nämlich zum Beſten des zu begründenden Schul⸗ 
Fonds der evangeliſchen Gemeinde Hermann⸗ 
feifen bei Aarau in Böhmen, beſtimmt iſt. 
Breslau, am 2. Februar 1843. 5 
Wilh. Böhmer. 


MWitterungs = Beſchaffenheit 
im Monat Januar 1843. 


Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
3 ftellten Beobachtungen. 


Mit einer einzigen Ausnahme waren alle Tage des 
Monats Januar mehr oder weniger trübe, und mit häu⸗ 
ſigen, meiſt aber nur nebligen Niederſchlägen verbunden; 
denn dichte Nebel zeigten ſich an 12 Tagen, Regen fiel 
am 8., 13., 28., 29., 30. und 31., und Schnee am 
2., 3., 6., 7., 16., 26., 27., wovon das meßbare 
Waſſer 14,34 P. L. betrug. n 

Der Barometerſtand zeichnete ſich durch einen außer⸗ 
ordentlichen Wechſel aus, welcher vorzugsweiſe in der 
Mitte des Monats ſtattfand, wo die beiden weiten Ex⸗ 
treme ſehr raſch nach einander folgten, indem ſich das 
Minimum 26 Zoll 9,09 Linien am 15. um 3 Uhr 
Nachmittags einſtellte und das Maximum 28 Z. 3,79 L. 
ſchon am 19. um 9 Uhr Morgens ſtattfand. Das Mittel 
aus dieſen Extremen betrug demnach 27 Z. 6,44 L.; 

noch etwas geringer war aber das Monatsmittel: 27 
3. 6,20 L 

Von den vielen 24ſtündigen Variationen verdienen 

nachſtehende hervorgehoben zu werden: 


vom 2. zum 3. = 6,96 Linien. 
% 3 ́ł˙•u n „2, 
% „ eee, 
ER a 8 
7. 6. 7 7 + 2,92 7 
7) Mar 8. — 5,72 7. 
„ S8 9. 255 „ 
. 7. 7 I 3,35 [22 
„ 9. 10. 12 „ 
„ 10. 11. — 4,26 „ 
„ 13.14. ＋ 3,89 „ 
„ 14. 15. — 5,00 „ 

„ 16. 17. „ 900 
17. 18. 7,93 „ 
% 27. 28. 547 
30. = 31. 4,01 „ 


Die Temperatur war dagegen keinem bedeutenden 
Wechſel unterworfen, im Anfange des Monats, ſo wie 
vom 17. bis 26. meiſt unter 0 Grad R., im Einzel⸗ 
nen verhältnizmäßig hoch, im Ganzen ſehr mild. Das 
Monatsmittel des Thermometerſtandes war — 00,527 R., 
während die beiden Extreme das Mittel — 1,15 gaben, 


Heute erſcheint Nr. 
nungstod Chriſti. 1 
meinden. IV. Kir 

Preis des A 


eigers pro Ja is Juni 2 5 
Bres 8 pro Januar bis Juni / Rthlr 


au, den 18. Februar 1843. 


empfehlen wir inſonders den reſp. Bu 


Buchbinderei, 


n wit Bücher⸗Einbände aller Art, gleich den Lei 
am billigſten zu liefern. 


haupt auf ſämmtliche in dieſes Fach einſchlagende Artikel, übernimmt Herr W. Schärff in Brieg am Ringe, von wo aus wieder 
Klauſa und Hoferdt, Breslau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 6. 
Caffeehaus⸗ Verpachtung. 


Ein Caffeehaus nebſt Tanz⸗Saal, Billard, Kegelbahn und Garten, in einer ſehr beleb: x 
ten Stadt gelegen, iſt unter annehmbaren Bedingungen von Oſtern d. J. 
durch den Agenten F. Decker, Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Ich ſuche baldigſt zwei gute Silber Arbeiter Gehülfen. 


e Stande ſind, 
ufträge darauf, wie über 
dleſe prompt beſorgt werden. 


„ 


1 Neue Stoffe zu Ballkleidern in Tüll und 
Brüßler, Valencienner und Engliſche Spitzen . 
utzartikeln billig: 

Charlotte Starcke, 


ſchnüre empfing mit andern 


Oderſtraße Nr. 


— 3035 — 


zu Ne 42 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 18. Februar 1843. 


wovon das Maximum am 28. 6,7, das Minimum 
am 4. und 23. — 9,0 betrug. 6 
Als bedeutendere 24ſtündige Veränderungen können 
erwähnt werden: 
l vom 3. zum 4. — 60% Grad. 


77 4. = 5. . 5,2 , 
EEE DZ BAT 
27.28. — 4,9 „ 


Von den oft wechſelnden Windrichtungen zeigte ſich 

die ſüdliche bald SW. bald SO. am meiſten vorherr⸗ 
ſchend. Weſtwinde wehten zu Anfange und am Ende 
des Monats mit einer großen Heftigkeit, ſo daß 
das Maximum der Windſtärke 90 am 1., 29., 31. 
an allen Beobachtungsſtunden, außerdem aber noch am 
2. und 30. ſich zeigte. Windſtille dagegen herrſchte am 
4., 20., 23., 24., 25. und 26. Im Mittel betrug 
die Windſtärke 310,8, war alſo beträchtlich. 
Dias Pſpychrometer zeigte fortwährend eine hohe Dunſt⸗ 
ſättigung, ſo daß das Maximum 1,000 ſehr häufig ſtatt⸗ 
fand, vorzugsweiſe aber in der zweiten Monatshälfte, 
wo die Niederſchläge häufiger und bedeutender waren. 
Die geringſte Dunſtſättigung zeigte ſich am 9., und be⸗ 
trug 0,621; das Extremen⸗Mittel 0,8105 wurde von 
dem Monatsmittel übertroffen, welches 0,8967, mithin 
ſehr bedentend war. 

Im Allgemeinen war demnach ein zwiſchen beiden 
Extremen ſehr ſchwankender Barometerſtand, der jedoch 
kein bedeutend hohes Mittel ergab; eine, ſowohl im 
Ganzen, als vorzüglich in den letzten Monatstagen, 
ſehr milde Temperatur, wie ſie ſeit vielen Jahren in 
einem ſolchen Grade in dieſer Jahreszeit nicht ſtattge⸗ 
habt hat und eine hohe, durch viele neblige Niederſchläge 
hervorgebrachte Dunſtſättigung für den Monat Ja⸗ 
nuar 1843 vorzugsweiſe charakteriſtiſch. 


Anhang. Monatliche Mittel der auf die Tem⸗ 
peratur des Eispunktes reducirten Barometerſtände, fo 
wie der beobachteten Temperatur im freien Nordſchatten 
auf der Sternwarte, 453,62 Pariſer Fuß über der Oft: 
ſee bei Swinemünde an acht verſchiedenen Stunden des 
Tages, im Monat Januar 1843: 


6 U. Morgens Bar, 273. 5,978 L. Thm.— 10,24 R. 
+ 1 


7 A „ 2726008: „ — 119: 

9 75 „ 27 6,179 „ — 099: 
12 = Mittags „ 27 6,284⸗ „ + (0,08: 
2 = Nachm. „ 27 6,130⸗ „ — 0,41 ⸗ 
3:2 5 27 = 6,193⸗ „ + 0,26 ⸗ 
9 = Abends „ 27 6,406⸗ „ — 0/74: 
1 „ 27 6,390⸗ „ — 0,80: 


Anmerk. An den mit bezeichneten Stunden iſt außer: 
ordentlich wegen gleichzeitiger Beobachtungen der 
Mitglieder des Sudeten = Vereins, beobachtet 
worden. a v. B 

* Meiffe, 16. Februar. Schon im Jahre 1836 
bildete ſich, in der feſten Ueberzeugung, daß auch in gei⸗ 
ſtigen Beſtrebungen ein gemeinſchaftliches Wirken eher 
und beſſer zum Ziele führe, als ein nur vereinzeltes, un⸗ 

ter den hieſigen jüngeren Literaten ein Verein, der, im 

erſten Jahre blos auf franzöſiſche Sprache und Litera⸗ 

tur gerichtet, bereits im zweiten Jahre die klaſſiſche Li⸗ 

teratur in ſein Bereich zog und endlich ſpäter auf die 

geſammten Fächer der Wiſſenſchaftlichkeit Rückſicht nahm. 

Dieſer Verein, welcher im November 1838 den Namen 

„Philomathie“ erhielt, wurde förmlich konſtituirt, als die 

Regierung zu Oppeln ſeine Statuten genehmigt hatte. 

Er beſteht gegenwärtig aus 22 Mitgliedern. Wer ſich 


fähig glaubt, der Geſellſchaft einen Vortrag zu halten, 


von dem wird eine, des Vereins würdige, Bildung vor⸗ 
ausgeſetzt; und deshalb ift die immatriculatio Acade- 
mica durchaus nicht erforderlich, um zugelaſſen zu wer⸗ 
den. — So trug vor Kurzem einer der Herrn Philos 
mathen, der ſich bereits durch die Herausgabe mehrerer 


Ijuriſtiſchen Werke einen Namen gemacht, geſchichtliche 


Bemerkungen über den Beweis im Kriminalprozeſſe vor, 
in denen gezeigt und dargethan wurde, wie die Men⸗ 
ſchen in ihrem Streben, den Thatbeſtand zu erforſchen 
und darüber ein ſubjektives Urtheil zu begründen, ſich 
faſt immer dahin verirren, das vor ihnen befindliche 
Subjekt gleichſam in ein Objekt zu verwandeln, und 
wie ſie ſich in der ſtolzen Anmaßung gefallen, über die 
innerſten Gefühle und Gedanken des Subjekts vor ihnen 
zu Gericht zu ſitzen und gleichſam die Rolle des Allwiſ⸗ 
ſenden zu ſpielen. Wohin dies endlich geführt, nachdem 
in den ſpäteren Römerzeiten dieſes, aus dem Leben ſelbſt 
hervorgegangene Recht zum künſtlichen Syſteme gewor⸗ 
den; wie die Germanen, wenn auch auf ganz verſchie⸗ 
denem Wege und durch ganz verſchiedenartige Einflüſſe, 
auf ähnliche Abwege gerathen, und wie man endlich 
durch das angenommene römiſche Recht die vorhandenen 
Uebelſtände habe heilen wollen, dies Alles wurde in eben 
ſo paſſend gewählten, als geiſtreich behandelten Beiſpie⸗ 
len dargethan.“ Zuletzt ging der Vortragende auf die 
neueſte Zeit über und gab einige Andeutungen über die 
Tagesfragen der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 
Gerichte, um zu zeigen, wie unverſtändig — ja wie 
ſinnlos hier viele der grade am lauteſten Schreienden 
verfahren, weil ſie in der Regel am wenigſten mit ſich 
darüber im Reinen ſind, was zur Begründung eines 
juridiſchen Urtheils gehöre. Mit Hindeutung auf die 
Jury Englands und die Aſſiſen Frankreichs ſchloß die⸗ 
ſer ebenſo anregende, als ſcharfſinnige Vortrag. Der⸗ 
ſelbe Herr wird in einer der nächſten Sitzungen über 
die Ordalien und die Tortur ſprechen. 


Mannigfaltiges. 


— Am 4. d. durchſtach eine Schauſpielerin in Rew⸗ 
bury während der Vorſtellung ihren Mann, dere 
Dirigenten des Orchefters, Herrn Hall, mit einem Flei⸗ 
ſchermeſſer, daß fie, wie M'Naughten fein Piſtol, erſt 
kurz vorher zu der Unthat ſich zu verſchaffen gewußt. 
Herr Hall wird wohl das Schickſal des unglücklichen 
Drummond theilen. f { 

— Auf Lloyds zu London ift die Zahl der Schiffe, 
welche am 13ten v. M. untergegangen ſind und der 
Menſchen, die dabei umgekommen, eingeſchrieben, die 
erſtere beträgt 180, die letztere 453. Der Werth der 
Schiffe und Ladungen wird auf 585,000 Eſtr. geſchätzt. 
An den drei Tagen nach dem 13. Januar ſind noch 
60 Schiffe, Werth 240,000 Eſtr., verunglückt. 


— Berichte aus Batavia vom 14. Oktober mel⸗ 
den, daß dort von Bordeaux aus eine aus 22 Perſonen 
beſtehende Operngeſellſchaft angekommen war und 
am 1. Oktober ihre Vorſtellungen mit Donizetti's Lu- 
cia di Lammermoor begonnen hatte. — Von 
dem Brande in Surabaja wird noch gemeldet, daß 
der erſte am 26. Auguſt 144 und der zweite am 9. 
September 654 Häuſer, darunter im Ganzen 110 von 
Steinen, zerſtörte. Die Werfte und Magazine der nie⸗ 
derländiſchen Kompagnie haben dabei bedeutend gelitten 
und der Schaden iſt ſehr beträchtlich. f 
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des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Konfiftorial:Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: I. Betrachtung über den Verſoh⸗ 
U. Chronik der vefo rmatorijhen Zeit: Luthers Tod. III. Erklärung des ſchle 


8 5 ſiſchen Hülfs⸗Vereins zur Unterſtützung hülfsbedürftiger proteſtantiſcher Ge⸗ 
chliche Nachrichten aus Sagan und Peterswaldau. V. Schenkungen und Perſonalien \ 


ngen darauf an. 
Die Verleger: Graf, Barth und Comp. 


Fur Ober ⸗Schleſien 


chhandlungen, unſere in der Straf⸗Anſtalt zu Brieg, im größten Umfange eingerichtete 


Engl. Liniir⸗Anſtalt und Lederwaaren⸗Fabrik, 


pziger und Berliner, auch mit Kammſchnitten verſehen, anfertigen und ſolche bei unſern Arbeits⸗ 5 


ab, zu verpachten 


Juwelier Kaiſer in Ratibor. 


x 


‚besonderer Meldung, 


— 306 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge Altes Theater zu Breslau. 


d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Von Breslau Morgens 9 uhr 
Nachmittags 2 


2 dito 4 * 
Von Brieg Morgens >» 
v Mittags 12 15 M. 
Abends 5 30 


Theater ⸗Nepertoire. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Ernſt und 
Humor.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Bauernfeld. (Perſonen: Celia, Wittwe, 
Mad. Stein. Natalie, ihre Nichte, Mad. 
Pollert. Ritter von Kauffungen, Rentier, 
Hr. Rottmayer. 
ſcher. Adolph, Hr. Reder. Herr Lebe⸗ 
mann, Inhaber eines Hotels, Hr. Wohl⸗ 
brück. Kammermädchen, Dlle. Stotz. 
Jäger des Grafen, Hr. Seydelmann. 

Sonntag: „Die Zauberflöte.“ Oper 
in 2 Aufzügen, Muſik von Mozart. Die 
neuen Dekorationen, vom Dekorateur 
Herrn Pape, ſind: im erſten Akt: Tempelz 
im zweiten Akt: J) Feuer: und Waſſer⸗De⸗ 
koration; 2) Sonnentempel. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dienſtag den 28. Februar: 


Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Entree 1 Rthlr. 10 Sgr. Das Programm 
wird ſpäter vollſtändig mitgetheilt werden. 


Sl. Mon. — 24. II. 5½ — K. 
H 23, II. 5. St F. u. T. O. J. 


Verlobungs - Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Ver- 
lobung unserer Tochter Henriette mit 
dem Kaufmann Herrn Heinrich Lan- 
ger aus Ratibor, beehren wir uns, aus- 
wärtigen Freunden und Bekannten, statt 
ergebenst anzu- 
zeigen. 

Cosel, den 14. Febr. 1843. 

H. Silberfeld u. Frau, 


Als Verlobte empfehlen sich : 
Henriette Silberfeld. 
Heinrich Langer. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Emilie, 
mit dem Königl. Premier-Lieutenant im 
40sten Infanterie Regiment, Herrn Ro- 
bert Michaelis, zeigt auswärtigen 
Freunden und Verwandten hiermit erge- 
benst an: } 

die verw. Oberamtmann Tillgner. 
Gleiwitz, den 13. Februar 1843. 
VBerbindungs= Unzeige 
(Statt befonderer Meldung.) 
Die geſtern in Ratibor vollzogene eheliche 


Verbindung feiner jüngſten Tochter Clara, 


mit dem Land⸗ und Stadtgerichtsrath Herrn 

Polenz aus Glatz, zeigt ergebenſt an: 

g der Hofrath Schwenzner. 
Leobſchütz, den 15. Februar 1843. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich hierdurch 
ergebenſt: 8 2 
Polenz, L.- u. St.⸗Ger.⸗Rath. 
Clara Polenz, 
geb. Schwenzner. 
Glatz, den 15. Februar 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Mittag um 1 Uhr iſt meine Frau, 

geb. v. Donat, von einem geſunden Mäd⸗ 

chen zwar ſchwer, aber glücklich entbunden wor⸗ 

den, welches ich hiermit Freunden und Ver⸗ 

wandten ganz ergebenſt anzeige. 

Schützendorf, den 14. Februar 1843. 
Mit ſchke. 


Todes-Anzeige. 

Mit tief erſchüttertem Gemüth zeigen wir 
hiermit allen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt 
an;: daß uns der unerbittliche Tod am 15. d. 
Mts. Mittag 11 uhr unſern geliebten Bru⸗ 
der, den Oekonom Carl Friedrich Weber, 
nach 5⸗wöchentlichem Krankenlager am Ner⸗ 
venſieber entriſſen hat. Es bitten um ſtille 


Theilnahme: 


Die Hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Jaſchkowitz bei Proskau, den 15. Febr. 1843. 


Tempelgarten. 


Heute Sonnabend den 18. Februar 


Maskenball. 
Die Ausſtellung 


plaſtiſcher Tableaux 


im Univerſitäts⸗Gebäude, 


darſtellend: „das Leben Jeſu wie es 


war,“ vereint mit den ſchönſten Gegenden 
Paläſtinas, it nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Berichtigung. 
Die Anzeige des Herrn Moritz Wentzel in 
der geſtrigen Zeitung war nicht für die Zei⸗ 
tung, ſondern für das neue Adreßbuch von 
Breslau beftinmt, 155 


Der Graf, Hr. Heck⸗ 


Sonntag den 19, und Montag d. 20. Febr. 
Große Vorſtellung im Gebiete 


der natürlichen Magie, 
in 3 Abtheilungen. 
Vorkommende Hauptſtücke: 
Der Tempel der Iſis. Das Weinlager in einer 
Flaſche. Das chemiſche Eierblaſen. Die Reiſe⸗ 
Chatouille. Der kleine Waſſer Gott Neptun, 
Das Ausbrüten eines Eies. Fortunatus 
Wünſchhütlein. D. Fauſt's Abendbrot. Der 
x ſeltſame Kugelfang. 
Durch F. Schulz. Näheres die Anſchlage⸗ 
Zettel. 
po zue 


= uo agı snoaaG aayjuag und 
D augog aufe 19 om ‘RS 
a ud unaquo) “andydnog: 210 
. ang Ip 2Jogugogg wabıarg 
> un (allo ase) pog um! 
= bupbulc a n Jaguyusddvg 
ad un eee eig ans 


Im Verlage der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau iſt erſchienen: 


Golgotha, 
oder 
die Erlöſung in ſeinem Blute! 
Vollſtändiges Gebet⸗ und Betrachtungsbuch 
für die Gläubigen der Kirche Jeſu Chriſti 
on 


Fr. Henricus Goßler, 


Prieſter aus dem Orden der mindern Brüder 
der Obſervanten. 
Preis geh. 20 Sgr., eleg. geb. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Bei F. E. ©, Leuckart in Bres- 
lau, Ring Nr. 52, ist so eben er- 
schienen: 


Kriegers Abschied. 


Lied für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte, 
Ihrer Hochgeboren der 


Gräfin Wanda 
Henkel von Donnersmark 


hochachtungsvoll gewidmet von 
Ernst Bröer. 
Preis 5 Sgr. 

In vielen geselligen Kreisen ist 
dieses Lied schnell zum Lieblingsge- 
sange geworden und darf wegen sei- 
ner kräftigen leicht fasslichen Melodie 
allen Gesangfreunden angelegentlichst 
empfohlen werden. 


Alle diejenigen, welche für geleiſtete ärztliche 
Hülfe oder ſonſt in der Schuld des am I2ten 
Januar d. J. hier verſterbenen Herrn Medi⸗ 
zinalraths und Ober⸗Stadtphyſikus Dr. Joh. 
Friedr. Mich. Kruttge geblieben ſind, erſuche 
ich im Auftrage der Erben, binnen vier Wo⸗ 
chen an die Frau Wittwe Zahlung zu leiſten, 
oder den Betrag ihrer Schuld ad depositum 
des hieſigen Königlichen Pupillen⸗Kollegii zu 
offeriren. — Zugleich wird die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft des Medizinal⸗ 
raths und 19 8 EDDI Dr. Kruttge 
den unbekannten Gläubigern deſſelben nach 
137 ff., Tit. 17, Th. 1 des Allg. Landrechts 
mit dem Erſuchen hierdurch bekannt gemacht, 
ihre etwanigen Forderungen an den Nachlaß 
unter Beifügung der Rechnungen in den näch⸗ 
ſten vier Wochen der Frau Wittwe (Ring 26) 
oder dem Unterzeichneten (Kloſterſtraße Nr. 3) 
anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Februar 1843. 

J. Wentzel, Stadtgerichtsrath. 
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| Blumenfreunden 


empfehle ich aus meiner Nelkenſammlung von 
400 der ſchönſten Sorten mit Nummern und 
Namen, das Dutzend Ableger à 1 Rtlr., im 
Rummel 100 Stück à 1 Rtlr. 15 Sgr., Nel⸗ 
kenſamen aus dem Sortiment 100 Korn 3 
5 Sgr. Auch habe ich zu Lauben circa 200 
Pflanzen, 2: und Zjährig, von der ſchönen, 
durch 2 Monate häufig blühenden Schling⸗ 
pflanze Clematis, à Stück 2½ Sgre, abzu⸗ 
laſſen. — Bei Beſtellungen im Betrage von 
mehr als 3 Rtlr. wird nichts für Emballage 
berechnet, ſonſt 3 Sgr. Briefe und Geld er⸗ 


bitte mir portofrei. 8 
Franz Schubert. 


Münſterberg. 

Um die Auswechſelung der an unſerem Balle 
vertauſchten Hüte vorzunehmen, werden die 
Intereſſenten auf Dienſtag den 21. d., Abends 
8 Uhr, in unſer Geſellſchaftslokal, Biſchofſtraße 
im König von Ungarn, höflichſt eingeladen. 

Das Direktorium der Lätitia. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Eine Wittwe ohne Familie, in geſetzten Jah⸗ 
ren, welche auch gern die Erziehung von Kin⸗ 
dern übernehmen will, im Kochen, Waſchen, 
Plätten, Weißnähen geübt iſt, bittet um ein, 
Unterkommen, wenn es auch bei einem einzel⸗ 
nen Herren oder einer Dame wäre. Zu er⸗ 
fragen bei Herrn Brettſcheider, im Dienſt⸗ 


bothen⸗ Vermiethungs⸗Comtoir, Schuhbrücke 
Nr. 65. ö J 


welche die vrompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſeription oder Pränume 


ſien und Weſtphalen. Von G. v. Viebahn, 


— 1 6 


8 Literariſche Anzei en 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


5 ’ 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, Sefonberen un 
gen 


oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preifen und Bed ſnſgune 
verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Gtabtifiem gen 
zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 38 
| Zur Einführung in Schulen 
empfiehlt der Unterzeichnete die nachſtehenden Bücher feines Verlages: a 
Knittel, K. W, Paſtor an der evangel. Schloßkirche zu Peterswaldau, Wo 
find’ ich Frieden? Zur Einweihung in das Reich Gottes für evange, 
liſche Confirmanden. 8. Geh. Preis 6 Gr. (7½ Sgr.) (7% 5 
Partiepreis für Schulen 5 gGr. (6 ½ Sgr.) (6 ¼ Nr.) ee 
Schäffer, C. A. E., Lehrer am Königl. Gymnaſio zu Ratibor, Leitfaden 
zum Unterricht in der praktiſchen Perſpetive. Für Gym. 
ſien und höhere Bürgerſchulen. Ir Curſus, nebſt 6 Blatt Steinzeichnungen 
4. geh, 9 gGr. (11¼½ Sgr.) (11 ¼ Nar.) Partiepreis für Schulen 6 geh 
7e Sgr.) 7½ Nor.) N 
Schultze, Dr. Fr., Profeſſor der Königl. Ritterakademie in Liegnitz, Hundert 
Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ii da⸗ 
teiniſche. Mit ſteter Hinweiſung auf Zumpt's Grammatik u hen 
deutſch⸗lateiniſchen Wortregiſter. gr. 8. geh. 12 9 Gr. (15 Sgr.) (45 N.) 
Partiepreis für Schulen 10 gGr. (12½ Sgr.) (12½ Ngr.) I 
v. Seydlitz, E., ehedem Inſpektor der Erziehungs: Anftalten zu Gnabenfſh 
Leitfaden der Geographie. Ein Buch für Schule und Haus, Zu 
Ausgabe. 8. geh. 12 9 Gr. (15 Sgr.) (15 Ngr.) Partiepreis für Schule 
10 Gr. (12½ Sgr.) (12½ Nar.) 5 i 2 
Ferdinand Hirt, 


Breslau, Ratibor und Pleß. 


In unſerm Verlage erſchien fo eben und iſt an die geehrten Herren Subſcribenten he 
ſandt und jetzt durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräth bei 
Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), und für das geſammte Oberſchleſſen zu 
beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor Pleß: URS 


Annalen der Landwirthſchaft 


in den 


nur 7 10 
Königl. Preußiſchen Staaten. 1 
Herausgegeben vom 5 5 
Direktorium des Königl. Landes⸗Oekonomie⸗ Collegium 
und redigirt vom i es 
Generalfefretär deſſelben Dr. Al. von Lengerke. 
Erſter Jahrgang. Erſten Bandes erſtes Heft. 

(Preis des Jahrgangs von 4 Heften à circa 14 Bogen drei Thaler.) 
Dieſes Heft enthält außer den amtlichen Mittheilungen über die Conſtituirung des San: 

desökonomiecollegiums und der Angabe feiner Geſchäftszweige und der erſten Verhandlung 
(Nr. I- VII). VIII. Statiſtiſche ueberſicht der landwirthſchaftlichen Produktions⸗Konſumtionz 

Verhältniſſe in Preußen. Von Dieterici. 


2 


= 


IX. Ueber die e 
Flachsbaues und der Flachs bereitung, mit beſonderer Mückficht auf Schle 
X. Ertragsnachweiſung der Kön 
Stammſchäferei zu Frankenfelde 188. Vom Grafen von Itzenplitz. XI. Gegentoätl: 
ger Zuſtand des Seidenbaues in Preußen und den Zollvereinsſtaaten. Von v. Türk. ‚All 
und XIII. Einleitung in die landwirthſchaftliche Literatur und landwirthſchaftliche Statili 
des Auslandes. Vom Redakteur. 5 65 
Berlin, Januar 1843. 


von einigen ſehr beachtenswerthen mediziniſchen Werken! . 
Mehrfachen Aufforderungen zufolge haben wir uns veranlaßt gefunden den Preis nach⸗ 
ſtehender werthvoller mediziniſcher Werke, um deren Anſchaffung zu erleichtern, bedeutend zu 
ermäßigen und dafür geſorgt, daß ſie durch jede Buchhandlung Breslau's, wie 
Schleſiens überhaupt ohne irgendeine Erhöhung, zu beſtellen und zu erhalten find, 
Armſtrong, John, praktiſche Erläuterungen über das Typhusfieber, das gewöhn⸗ 
liche anhaltende Fieber und über Entzündungskrankheiten c. Aus dem 
Engl. Herausg. von Dr. C. H. Kühn. gr. 8. früher 2 Rthl. 15 Sgr. jetzt 1 Rh 
Benedict, Prof. Dr. T. W. C., Handbuch der prakt. Augenheilkunde. 5 Bde. mit Kot, 
früher 7 Rthl. 22%, Sgr. jetzt 2 Rthl. 15 Sgr. u 
— — en ene der Lehre N den en, au Werkzeugen der Wind: 
ärzte. gr. 8. früher 3 Rthl. 7% Sgr. jetzt 1 Rthl. 7% Sgr. > 5 55 
Bemerkungen über Hydrocele, Sarcocele u. Varicocele. 8. 1831, früher 220% Eh 


jetzt 10 Sgr. seh 
15 5 4 Bde. Lte imgab: 


Veit u. Comp. 


Burdach, Prof. Dr. K. Fr., Syſtem der Arzneimittellehre. 
Auflage. gr. 8. früher 4 Rthl. jetzt 1 Rthl. 15 Sgr. R 1 
Vom Leben und Baue des Gehirns. 3 Bde. gr. 4. mit 10 Kupfer früher 
15 Kthl. jetzt 6 Rthl. 20 Sgr. Naeh 
Home, Everard, praktiſche Beobachtungen über die Behandlung der Krankheiten di Eat 
ſteherdrüſe. Aus dem Engl. überf. von Dr, W. Sprengel. Mit 4 Kupfern, ge 
früher 1 Rthl. 15 Sgr. jetzt 22½ Sgr. 0 0 h h 
Mende, Prof. Dr. L. J. C., ausführl. Handbuch der gerichtl. Medizin für Geſe 10 
Rechtsgelehrte, Aerzte u. Wundärzte. 6 Bde. gr. 8, früher 13 Rthl. 20 Sgr. jeht a 
Sammlung auserleſener Eon 0 au 0 prakt. Xerzte W 

Band mit Regiftern. früher 28 Rthl. 61 r. je 1 ER 
gift früh hl. 6¼ Sgr. jetz Band) mit Reger le 


25—41. Band. (Neue Sammlung für Aerzte 117. 
die erſten 12 Bde. früher 51 Rthl. 15 Sgr. jetzt 16 Rthl. Wir 
Demnach das vollftändige Werk früher 79. Rthl. 21¼ Sgr. jetzt 24 Rthl. MR 65 

Ka 


Schweigger, Prof. Dr. A. F., Handbuch der Naturgeſchichte der ſkeletloſen ungegl 
Thiere. gr. 8. früher 3 Rthl. 15 Sgr. jetzt 1 Rthl. ae 
Tileſius, W. G. v., neueſte ableitende Behandlungsart der krampfhaften Cholera asia 11 
Mit Abbildungen der Instrumenta discussoria der oriental, Nationen. gr. . 
1 Rthl. 10 Sgr. jetzt 15 Sgr. ; 4 chen 
Wer ſich von vorſtehenden Werken einzelne Bände zur Vervollſtändigung ke des 
wünſcht, erhält dieſelben durch jede Buchhandlung Breslau's, wie Schleſiens, zul! 0 


Ladenpreiſes. 5 Dy ſche Buchhandlung in wehe 
Für Breslau, Natibor und Pleß empfiehlt ſich zur Ausführung bald 60 
Beſtellungen: f Ferdinand 


— 
Die Kolniſche Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
9 n 1 | ent Hol. 


mit dem größten Garantie⸗Kapital aller deutſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften, verſich tö⸗ 
fer, Hausgeräth, Waaren und Geſchäfts⸗Geräthe jeder Gattung, Vieh und Aeceikegchee 
Voräthe, überhaupt mit weniger Ausnahme Alles, was das Feuer zerſtören kann, z 
billigen Prämien⸗Sätzen ohne irgend eine Nachzahlung. itungen über 
Formulare zur Verſicherung e e Veen. Auskunft und Anleitu 9 
die Aufnahme von Verſicherungen ertheilt mit Vergnügen: Golonis 
Julius Schubert, Agent der Colonie 
Breslau, den 16. Februar 1843. Breite Straße Nr. 42. 


Gutes Stuhl⸗ und Schirmrohr, 


+ 55. 
das Pfund mit 2 Sgr., der Centner 6% Rthl, wird verkauft Reuſche⸗Straße Re 


Bäbth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift vorräthig: 


Bei Graß, 


Erprobte Geheimniſſe, ergraute 


in allen Abſtufungen blond, braun oder ſchwarz zu 


dauerhaft und unvergänglich, 


— . 
x 


Haare 


ürben, und ferner nicht ergraute Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem 
arben/ 


wirkſam zu ſchützen, 
Ergrauen f Von 


Der 


Oder: Da 
Verwundungen 


8 Geheimniß „ 


Roſe, ſo wie N 

tes zu heilen. 
von 

2 Graf, 

ing Nr. 

er Bote, 


49) iſt vorräthig: 


uskalender, 
anstalender, 


durchſchoſſen 6 Sgr. 


Volkskalender, deutſcher, für das Jahr 1843. 


Herausgegeben von F. W. Gubitz. Mit 
nitten. geh. 12½ Sgr. 


Dienſtherrſchaft“ geh, 8 Sgr. 
e dhe deutſcher, für 1843. 
D 75 
Bolkskalenden, deutſcher, für 1843. 
4 Steindrücken und vielen Holzſchnitten. 


„Lähmungen, offene Wunden, 
M a i Entzü ülfe des Arz⸗ 
berhaupt alle äußern und inneren Entzündungen ohne Hü N 

Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. 
dem Entdecker des Mittels, William Lee. 2 
Barth und Comp. m Breslau (Herrenftraße Nr. 20) und in Oppeln 


werthvollen Kunſtblatte (d. heil. Abendmahl), geh. 
lezte Bivouak Napoleons 1815), 12% Sgr. ee 
unterhaltender und belehrender für d. Jahr 1843. ] > 
allgemeiner für alle Stände, auf das Jahr 1843. geh. mit Papier 


und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 
Dr. F. A. W. Rein. Geh. 15 Sgr. 


Selbſtarzt bei aͤußeren Verletzungen 
und Entzuͤndungen aller Art. 


durch Franzbranntwein und Salz alle 


Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, 


Herausgegeben 
Geh. 10 Sgr. 


Ein Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1843. Nebſt einem 


12 Sgr., mit d. Kunſtblatte (der 
geh. 4 Sgr. 


Mit 1 Fitelkupfer: „der Gang zur 


Herausgegeben von Guſt. Nieritz. Mit 
geh. 127, Sgr. 


Volkskalender für 1843. Herausgegeben von Karl Steffens. Mit 7 Stahlſtichen 
und vielen Holzſchnitten. geh. 12 Sgr. 0 
Der Wanderer für das Jahr 1843. geb. mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 


eee eee 


Fourniere, ſo wie ein Lager von Elfenbein⸗Spiel⸗Claviaturen. 
Auswärtige Beſtellungen werden beſtens effektuirt. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 6. März 1842 
auf Wangerſinawe verſtorbenen Rittergutsbe⸗ 
fisers Wilhelm Guſtav Traugott von Sack 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht am 

27. April 1843, Vormittags 11 uhr, 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Michael is im Partheienzimmer des 
hieſtgen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwaigen Vorrechte verluftig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 21. December 1842. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Aten 
Oktober 1838 zu Radaxdorf verſtorbenen Rit⸗ 
tergutsbeſizers Carl Georg Moritz Kloſe 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
K 137 und folg. Tit. 17 Allgem. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 10. Januar 1843. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des Vieedechante und Stadt⸗ 
pfarrers Franz Neumann hierſelbſt wird 
in drei Monaten vertheilt werden. 

Bauerwig, den 12. Januar 1843. 

Der Teſtaments⸗Exekutor. 
Befauntmachun 
5 Das Domintum Groß- eſſen Leabſcchtiget in 
15 Stelle der ſchon eingegangenen herrſchaft⸗ 
15 Waſſermühle, und der noch eingehenden 
a See den Wind⸗Mühlen, eine 
a Ve mühle mit zwei Gängen zu er⸗ 

Indem dieſes Vorhaben 
kentlichen Kenntniß gebracht wird, werden alle 
Sieinigen, welche dagegen ein begründetes 
Uderſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge⸗ 

wert, ſolches innerhalb achtwöchentlicher 
25 vom heutigen Tage ab, ſowohl bei dem 

inidichneten Amte, als wie bei dem Do⸗ 
Gr Groß⸗deſſen schriftlich einzureichen. 
künberg, den 31. Januar 1843. 
Königl. Landrath⸗Amt. 


nr. v. Bojanowsky. 

1 Nugholz Verkauf, 
a, DM. früh um 9 Uhr wird unfere 
10 bis 20 ation eirca 40 eichene Klötzer, von 
feng 1 9 Länge, im Meiſtgebot verkau⸗ 
Mühlenbef Holz ſich zu Bohlen und für 

el a Stalmacher und Tiſchler eignet. 
Siegen Sberbriiane für die Käufer iſt bei der 
hlau, den 13. Februar 1843. 
Der Magiſtrat. 


hierdurch zur öf⸗ 


Bekanntmachung. 

Der Müller Chriſtian Gottlieb Sei: 
ler zu Goſtitz beabſichtiget bei ſeiner Waſſer⸗ 
mühle daſelbſt einen Brettſchneidegang anzule⸗ 
gen, auf welchen das Betriebswaſſer der letz⸗ 
teren mittelſt einer verlängerten Rinne gelei⸗ 
tet werden ſoll. Nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß und fordere alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe Anlage ein begründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, zu⸗ 
gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt von heute angerechnet, bei mir an⸗ 
zuzeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende Pro⸗ 
teſtationen nicht geachtet, vielmehr die Erthei⸗ 
lung der landespolizeilichen Konzeſſion nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Neiſſe, den 15. Februar 1843. 

Der Königl. Landrath J. v. Maubeuge. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die herrſchaftliche Gaſtwirthſchaft zu Für⸗ 
ſtenſtein bei Freiburg ſoll von Johanni 1843 
ab auf anderweitige drei Jahre verpachtet 
werden. Zur Abgabe der Pachtgebote iſt bei 
dem unterzeichneten Wirthſchafts-Amte ein 
Licitations⸗Termin auf 

den 14. März 1843, Vormittags 10 uhr 
anberaumt worden, wozu mit dem Bemerken 
eingeladen wird, daß der Zuſchlag hiernächſt 
der Wahl des verpachtenden Theiles vorbe⸗ 
halten bleibt. 

Fürſtenſtein, den 18. Jan. 1843. a 
Reichsgräflich v. Hochberg Freiſtandesherr⸗ 
liches Wirthſchafts⸗Amt. 
Auktion. 

Am 20ſten d. Mts. Vormittag 9 uhr ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus 
einer aufgelößten Weinhandlung wiederum 

1000 Flaſchen franzöſiſche Rothweine, 

200 Flaſchen feiner Rum, und 

100 Flaſchen Arak de Goa 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 22ten d. Mts. Vormittags 9 uhr ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
Partie niederländer Buksking⸗Beinkleider, At: 
las: und wollene Weſten, 2 Mäntel und 2 
Bournuſſe öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


5 Rtlr. Belohnung 


demjenigen, der mir wieder zu der im vorigen 
Jahre entwendeten goldenen kleinen Erbſen⸗ 
kette mit einem goldenen Schloſſe mit 7 Dia⸗ 
manten, ſo wie einer ſilbernen Wiener Tabaks⸗ 
doſe, auf beiden Seiten einen halben Mond 
gepreßt, behilflich iſt, und bitte, wer eins da⸗ 
von zu Geſicht bekommt, dem Polizei⸗Amte 
hierſelbſt Anzeige zu machen. 
Neiſſe, den 8. Februar 1843. 
M. Fränkel, Lederhändler. 


Leinkuchen, 
Rapskuchen, 


billigſt zu haben, Breslau, Schweidn.⸗Str. 28. 
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Von einer Familie, welche den Sommer auf 


dem Lande, den Winter in einer Stadt lebt, 


wird für fünf Töchter eine Erzieherin geſucht, 
die geſund und kräftig, aber in geſetzten Jah⸗ 


ren und von einnehmendem würdevollen Abe: | 


ſen, in dieſem Fach ſchon mit glücklichem Er⸗ 


folg gewirkt hat, engliſch und franzöfiich gut 


— . h—..— ę.]2— ——kSj—— — — —y—ę wu —— 


ſpricht und womöglich auch muſikaliſch iſt. 
Angenehme Verhältniſſe und ein reichlicher Ge⸗ 
halt ſtehen bei treuer Pflichterfüllung und Ein⸗ 
gehen in das Familienleben in Ausſicht, ja 
unter Umſtänden ſogar eine wohlauskömmliche 
Penſion für die alten Tage. Nähere Auskunft 
wird auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe 
H. P. M. Dresden poste restante ertheilt, 
wenn darin Angaben enthalten ſind, geeignet 
darauf hin in weitere Verhandlungen einzu⸗ 


gehen. a 
Ein Koch, 


mit guten Zeugniſſen, unverheirathet, ſucht 
ein Unterkommen. Zu erfragen, Einhorngaſſe 
und Ritterplatz⸗Ecke Nr. 3. 


d Landguͤter und 
Kapitalien 


jeder Größe, weiſet im direkten Auftrage zum 
baldigen Verkauf nach: 8 
C. Hahn, Güter⸗Negotiant. 
Ohlau, den 15. Febr. 1843. 


Zur gegenwärtigen | 
Carnevalszeit 


empfiehlt: 
Alten milden Franzwein, die Flaſche 10 und 
12½ Sgr. | 
Rothwein, die Fl. 6, 8, 10 und 12%, Sgr. 
Fein Rheinwein, die Fl. 10, 12 u. 15 Sgr., 
e ſüß und herb, 12½, 15 und 
gr., Ä 
fein Biſchof. die Fl. 10 Sgr., 
fein Punſch⸗Eſſenz, die Fl. 12 ½ und 15 Sgr., 
fo wie feine Rums, das Preuß. Quart 7%, 
10, 12 und 15 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 3 


Carlsplatz Nr. 3. 


. TT 
Penſions⸗Anzeige. 

In einer anſtändigen Familie können vom 
1. April oder Oſtern d. J. ab noch zwei Kna⸗ 
ben, welche hieſige Schulen beſuchen, in Woh⸗ 
nung, Koſt, wahrhaft elterliche Pflege und 
Aufſicht unter billigen Bedingungen in Penſion 
genommen werden. Auch wenn es von deren 
reſp. Eltern gewünſcht wird, gemeinſchaftlichen 
Unterricht im Flügelſpielen, franzöſiſcher und 
lateiniſcher Sprache, ſo wie in Mathematik 
erhalten. Das Nähere erfährt man Altbüf- 
ſerſtraße Nr. 1, eine Stiege hoch. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Das Dominium Wallisfurth bei Glatz ſtellt 
eine Dampfmaſchine von 4 Pferde⸗Kraft nebſt 
Dampfkeſſel zum Verkauf, und können Kauf⸗ 
geneigte dieſes Werk in ſeinem Betriebe bis 


zun. 1, Mai d. J. hier täglich in Augenfchein | 


nehmen. 
Wallisfurth, den 14. Februar 1843. 


Bock⸗Verkauf. 


In der Stammſchäferei zu Tuchorze, Bom⸗ 
ſter Kreis, Großherzogthum Poſen, ſtehen vom 
15. Febr. c. ab zweijährige Sprungböcke zum 
Verkauf. Dieſelben find aus reinem Escurial⸗ 
Blut gezüchtet und gewähren bei einer reich⸗ 
lichen Schur auch eine anerkannt vorzügliche 
Wäſche. Dem Käufer wird dafür gebürgt, 
daß dieſe Thiere an keiner erblichen oder an⸗ 
ſteckenden Krankheit leiden. 


Friſche reine 


Rapps ⸗Kuchen 
ſind für den billigſten Preis zu haben 
in der Oelmühle 


auf dem Sande in Breslau 


Geraͤucherte Heeringe, 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität ſind zu haben 
bei: B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


Schönen oſtindiſchen Reis, 
das Pfund 2%, Sgr., empfehlen: 
Pratſch & Reder, 


am Neumarkt Nr. 17, in den 2 Säulen. 


Sardines à Thuile, 
von ausgezeichneter Güte, empfing: 
Carl Wyſianowski. 


Wanzen Tinktur, 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen 
und ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes 
Mittel, das Glas zu 10 Sgr. 
Alleiniges Commiſſions⸗Lager in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 

Ein Ziegelſtreicher⸗Meiſter 
findet zum 2. April d. J. eine Anſtellung bei 
der Königl. Domainen⸗Pachtung Trebnitz. 


Zu vermiethen 
von Oſtern ab, eine meublirte Stube, Carls⸗ 


Straße Nr. 24, zwei Treppen. 


/ 


Zum großen Concert 
auf Sonntag den 19, d. M. ladet ergebenſt 
ein: Mentzel vor dem Sandthor. 


Sonntag den 19. zum Wurſt⸗ Abendbrot 
nebſt Tanzvergnügen. Dienſtag den 21. und 
Mittwoch den 22. Februar zur Faſtnacht ladet 
ergebenſt ſeine Freunde und Bekannte ein. 
Franz Hanke, in Roſenthal. 


Zum Geſellſchafts⸗Kränzel 
und Bratwurſt⸗Abendbrot ladet auf Sonntag 
den 19. Febr. ergebenſt ein: 

€ Anders, in Schafgotihgarten. 


Zum Bratwurſtausſchieben 
auf Sonntag den 19. Februar ladet ergebenſt 
ein: > J. Seiffert, 
Dom im Großkretſcham. 


Ein Bau ⸗Kondukteur, 


mit Qualifikations⸗Zeugniſſen verſehen, kann 
ein Engagement auf drei Jahre, um einen 
Chauſſeebau in der Grafſchaft Glatz zu leiten, 
bei mir erhalten. Hierauf Reflektirende belie⸗ 
ben ſich baldigſt in portofreien Briefen unter 
Ueberreichung der Zeugniſſe an mich hierher zu 
wenden. A. Berliner. 
Reiſſe, den 6. Febr. 1843. 


Verloren £ 
find am 13. d. M. von Breslau nach Hünern 
verſchiedene Atteſte. Der Finder wird freund⸗ 
lichſt erſucht, dieſelben gegen eine Belohnung 
an den auf den Atteſten genannten Eigenthü⸗ 
mer nach Trebnitz zu ſenden. 


In der Nähe des neuen Freiburger Eiſen⸗ 
bahnhofes hierſelbſt, an der Bahn felbft, ift ein 
ſchöner freier Ackerplatz, welcher ſich hinſichtlich 
feiner ſchönen gefunden Lage und Ausſicht nach 
der ſchleſiſchen Gebirgskette, vorzüglich zur An⸗ 
lage eines großen Gartens und zur Errichtung 
von einträglichen Gebäuden eignet, ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen durch den 

Ak⸗tuarius Sonnabend, 
Oder⸗Straße Nr. 3 zu Breslau. 


FCTFCCCFCCCCCCCCCCT 

Ein gebrauchter Mahagoni-Flügel, volle 

7 Oktaven, in ſehr gutem Zuſtande, iſt r 
billig zu verkaufen, Reuſcheſtr. Nr. 45 
E im Hinterhauſe. f PR. 
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Englische Reiſekoffer, 


neue Parifer Hutfutterale, Reiſe-, Jagd: und 
Schultaſchen, Schlaf- und andere Sophas, eige⸗ 
ner Fabrik, empfiehlt äußerſt billig: 
W. Höhenberger, 
Schmiedebrücke Nr. 27, im Gewölbe. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dom. Berghof, Schweidnitzer Kreiſes, 
hat über 100 Stück 2⸗, 3: und 4jährige 
Mutterſchafe, nach der diesjährigen Wollſchur, 
zu verkaufen. 

Wirthſchafts-Amt Berghof. 


Tom Basford, 


ſchwarzbrauner Vollblut⸗Hengſt, 

(von Timour a. d. Countess vom Catton 

Gen. St.⸗B. IV. pag 77) 
deckt zu Berghof, Schweidnitzer Kreiſes, für 
8 Rthl. Sprunggeld incl. Trinkgeld und zwei 
freien Nachſprüngen. Für freie Station von 
Mann und Pferd, aus der Ferne kommender 
Stuten, oder wenn der Hengſt denſelben Tag 
ſchon zweimal gedeckt hat, wird geſorgt. 
Gräflich Schweidnitzſches Wirthſchafts⸗Amt 

5 zu Berghof. 


Für Appetitloſe 
empfiehlt: 


Magenſtärkungs Bonbons 
a Pa 


et 2 Sgr. — 4 Paket 6 Sgr. 


Am Neumarkt 38, 
Friſche Sendung 


ächt fließenden Caviar erhielt und verkauft 
das Fäßchen mit 24 Sgr., im Ganzen billiger 
(guter deutſcher, aber kein ruſſiſcher). 


Carl Wyſianowski. 


Stukatur⸗ und Mauer⸗Gips, 
ganz friſch gebrannt, iſt wieder zu haben bei 
Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Zu vermiethen 
im ganzen oder getheilt und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen iſt in dem neuerbauten Hauſe, Ohlauer⸗ 
Vorſtadt, Vorwerksgaſſe Nr. 31 (nahe der 
äußern Promenade), noch die belle Etage, 
Jede Hälfte beſteht aus vier Stuben, heizba⸗ 
rem Entree, Kochſtube, nebſt Beigelaß. Auch 
erhält jeder Miether auf Verlangen ein Stück⸗ 
chen Garten mit einer Laube zu beliebigem 
Gebrauche. 


n 
Eine Stube mit Alkove iſt Laurentiusplag 
Nr. 16 an einen ſtillen Miether zu vermiethen. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Endſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beförderung an mich und 
liefern ſolche gegen Bezahlung 5 5 f 
> meiner eigenen Rechnung 
wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher⸗ 
zeug Anfang Anguſt geſchloſſen. 
Vorzüglich ſchöne und dabei unſchädliche Ra ſenbleiche, die möglichſt ſchnellſte Beförderung, fo wie die billigſten Preife, 
laſſen mich bei dem 20jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. - 
Die Waaren find ſowohl auf den Bleichen, als auch in meinem Haufe, gegen Feuersgefahr verſichert. 
Hirſchberg in Schleſien 1843. Beer. 
Bleichwaaren übernehmen: 
In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath. In Nams lau Herr Kaufm. C. B. Härtel. 
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In Brieg 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich 


0 2 
zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte 2 
Bedienung zu. Breslau, im Februar 1843. s 


Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
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JI ã TINTE RN HR IHRE HIHI UT IHRE RU HR RE 
* Bernſtadt den 13. Februar 1843. 


* hy ö In Bezug auf vorſtehende Anzeige übernimmt von jetzt an der unterzeichnete, anſtatt des Herrn Kaufmann Seeliger, K 
ſämmtliche Bleichwaaren zur Beförderung an Herrn F. W. Beer in Hirſchberg und verſichert die prompteſte und billigſte 


3 Bedienung. : 
38 


++ 


Guſtav Dierbach, * 


8 


© 


allein ſämmtliche Bleichwaaren zur Beförderung nach Hirſchberg und verſichert die prompteſte und billigſte Bedienung. 
Th. Herrmann, am Ringe wohnhaft. 
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Wagen⸗Verkauf. 

Eine neue und eine gebrauchte ganz und 

halbgedeckte Chaiſe, mit eiſernen Axen, neue 

und gebrauchte Stuhl⸗ und Plauwagen, mit 

Leder und Drill verdeckt, ſtehen preiswürdig 

Aecht sche weißen Zucker⸗Runkel⸗ 
üben⸗Saamen 

habe einige Centner ſehr billig zum Ver⸗ 

kauf; für die Aechtheit u. Keimfähigkeit wird 

arantirt. A 

Julius Schüſſel, Herrenſtraße Nr. 12, 

Das Dominium Gießdorf bei Namslau 
ſucht zwei Schock Pyramiden ⸗ Pappeln 
von 10 bis 12 Fuß Höhe. 

Bei dem Dominium Alt⸗Grottkau, 
Grottkauer Kreiſes, ſtehen 120 Schock 
zwei⸗ und dreijähriger ſtarker Karpfen⸗ 
Samen zum Verkauf. Auf portofreie 
Anfragen wird das daſige Wirthſchafts⸗ 
Amt die gewünſchte Auskunft geben. 

Termino Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen Sandstrasse Nro, 12 im zweiten 
Stock fünf Zimmer, Heiligegeiststrasse 
Nro. 21 drei Zimmer, parterre eine kleine 
Wohnung, Albrechtsstrasse Nro. 8 eine 
kleine Wohnung, 

Eine meublirte Wohnung iſt zu vermiethen 
und das Nähere zu erfragen: Ring, goldene 
Krone in der Leinwandhandlung. 


Möbel und Spiegel 


in allen Holzgattungen, nach neueſtem Geſchmack und ganz 
dauerhaft gearbeitet, empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen das 


Möbel- und Spiegelmagazin 
Joſeph Bruck, 


Büttnerſtraße Nr. 6, erſte Etage, im Hauſe des Kaufmann 
8 Herrn Ferd. Scholz. 


a L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 6, Ecke, ſchräg über des weißen Adlers, 
empfiehlt fein Magazin der eleganteſten Herren⸗Kleidungsſtücke in reicher Auswahl. Schwarze 
Anzüge für die Herren Landſtände, Fracks A la francais, weißen, feinſten Caſimir zu Ball⸗ 
und Uniform⸗Beinkleidern und Weſten, welche in 14 Stunden gefertigt werden, erſtere für 
6 Rthl. 20 Sgr., bei 4 Ellen; ſo wie alle in dies Fach fallende Artikel. Jede Beſtellung 
wird ſchnell und aufs feinſte zu billigen Preiſen ausgeführt. 


Zu verkaufen 
eine ſchöne und vortheilhafte Beſitzung im Gebirge 


bei Charlottenbrunn. 
Dieſe höchſt angenehme und vortheilhafte Beſitzung beſteht aus einer Bleiche mit ſchö⸗ 
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7 
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= Bernftadt = Garnhändter Guſtav Dierz) = Neiffe = Heinrich Walter. 
bach, am Ringe Nr. 195. = Neumarkt 3 „ C. G. Drogand ſel. V 
„Beuthen O/S. = Kaufm. A. Heintze. Sohn. 25 
„ECreutzburg s „C. G. Hertzog. s Neuftadt - „ C. L. Ohneſorge. re 
„Frauſtadt „ B. G. Schneider. > Oels a „C. W. Müller, 
⸗Freyſtadt : „ Ee. G. Lahmann. | = Dhlau z Franz Sponer. > 
„Gleiwitz = Ja. S. Nothmann.] = Oppeln : „L. E. Schliewa. 0 
„Gr. Glogau „ J. G. Berthold. | ⸗Pleß > „Moritz Eberhard. S 
= Goldberg + =  Emft Vogt. - Polkwis z = C. A. Jonemann. ®) 
= Grottfau z „C. E. Bittner. „Ratibor - = Bernhard Gecola, 3 
Grünberg Frau Wittwe Rollcke. „Ra wicz 3 „ A. G. Viebig. 
⸗Guh rau Herr Kämmerer C. L. Schmäck. ⸗ Steinau 3 „Ferd. Warmuth. 
2 Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. = Strehlen = „Fr. Dumont. 
Jauer Herr =. C. G. Scholtz. „Gr. Strehlitz „Eduard Jäſchke. 1 
„ Leobſchütz : = F. C. A. Burger. =» Stroppen . '2 „EC. Wittig. 9 
„ Liſſa „ „„S. G. Schubert. = Wanfen „ J. O. Wolf. 5 
Loslau 5 „ Lonicer's Eidam, | = P. Wartenberg = „Th. Herrmann. 92° 
Sponer. „Winzig a E. Bie rend. 
„ Lublinitz . „ Fr. Henſel. : Mohlau z B. G. Hoffmann. 
„ Militſch x „B. M. Stoller. = Zduny 5 „C. W. Bergmann. Be 
= Münfterberg = Apoth. Müller. } | 


© be, ſehr trocken, was 


ter⸗Wohnung, beſtehend aus 1 Bei 
z Oſtern d. J. 


8 bei Frau Schriefer. 


88. Kaufl. Fues a. Gladbach, Schmidt aus 
Wolgaſt. Sr. Banquier Horwitz a. Krakau, 


X nn 


x Gefundenes Geld „x 
in einem Beutel, Donnerſtag am ten 17 
Abends in der Gaſtſtube zu Rlettendorr | 5 
Breslau, welches der ſich legitimirende Ei a 
thümer, gegen 1 der Infertiongan 
bühren, beim Wirth daſelbſt in Empfang nh 


men kann. 
6000 Nthl. 


werden auf ein Rittergut, eine 
Breslau gelegen, welches 50,000 Rthl. 
Werth, hinter 30,000 Rthl, gegen 5% Zinn 
bald oder Oſtern geſucht. Näheres bei 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7, 2 Stiegen 
Ber, Bekanntmachung, S 
ei dem Dom, Klein⸗Laſſowi 
Kreiſes, wird vom 1. Mai d. . a 
ſtoriusſcher Dampfbrenn⸗Apparat, vom Her 
Dellwendahl in Oſtrowo gebaut, verkauf 
Derſelbe ift auf Abbrennen von 900 bis 10 
Quart Maiſche täglich eingerichtet, und w 
während der Brennperiode bis dahin in Grun 
witz in Augenſchein genommen, ſowie das N 
here daſelbſt erfahren werden. ; 


Bekanntmachung. 

Auf dem Dominio Wüſtewaltersdorf, W 

denburger Kreiſes, ſtehen 100 Stück Mg 
Schafe, theils Schöpſe, theils Muttern zu 

Verkauf. ? | 
Wüſtewaltersdorf, den 15. Februar 180, 
Ein Mahagoni⸗Flügel von 7 Oktaven 
billig zum Verkauf. Katharinenſtraße Ni 

im Hofe eine Treppe. 105 


Vorzüglichen Biſchoff à Bauteille 108, 
Punſch⸗Eſſenz à Bautelle 10 Sgr. 
ranzwein, alter a Baut. 10 u. 12½ 0 
empfiehlt ergebenſt: 4 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. Nu. z 
5 Zu vermieten 
iſt Neueweltgaſſe Nr. 42, 2 Stuben im zu 
‚ten Stock, vorn heraus, mit Küche, ln, 
Boden und zu Oſtern d. J. zu beziehen, 

d Zu vermiethen 3 

iſt Neueweltgaſſe Nr. 42, ein großes gal 
ſich zu jedem Cebit 


eignet. 8 
5 Zu vermiethen 3 
ift Carlsſtraße Nr. 42 eine freundliche Hin: 


kove nebſt Küche und nöthigen Beigelaß und 
zu beziehen. Das Nähere in 
Comtoir daſelbſt. b 


Für einen einzelnen Herrn wird in dn 
Nähe der Eliſabeth⸗Straße vom 1. April gh, 
ein unmeublirtes Zimmer geſucht. Adr. El: 


ſabethſtraße Nr. 6 im Gewölbe. 


NN 


Vor dem Nikolai⸗Ther Nr. 5 par tem 
find zwei Stuben ohne Küche zu vermielhi 


Angekommene Fremde, 

Den 16. Februar. Goldene Gans! Hr. 
Gutsb. Bar. v. Sauerma aus Ruppersdorf. 
Hr. Maj. v. Bolongs a. Gräfenberg kommend. 


Herr Apotheker Mende aus Frankenſtein. — 
Weiße Adler: Hr. Rittm. Tſchirner g. Mi 
litſch. Hr. Hauptm. v. Maltitz a. Jakobsdon, 
HH. Gtsb. Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Haltguf 
v. Treskow a. Owinsk. H. Kaufl, Dalber 
a. Rybnik, Traube a. Ratibor. Hr. Matt, 
Schwefeldt a. Simmenau. Hr. Polizei Verw, 
Marx aus Goſchütz. — Hotel de Sileſſe: 
Fr. v. Schmidt a. Petersdorf. Hr, Kaufm. 
Hagemann a. Berlin. — Goldene Schwert: 
Hr. Kaufm. Dreg a. Mannheim, Hr. Apoth. 
Klee a. Berlin. — Deutſche Haus: Frau 
Präſid. v. Johnſton aus Liegnitz. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gener.⸗Pächt. Mann a. Pielſchen, 
Hr. Ob.⸗Amtm. Kühlen u. Hr. Baum. Lorenz. 
a. Oppeln. Hr. Gutsb. Bar, v. Lüttwiz g. 
Loſſen. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. Dil 
zel aus Krakau. — Hotel de Gare: Hit 
Kaufm. Kabitz a. Kreuzburg. Hr. Kandidat 
Baum a. Prieborn. — Zwei goldene . 
wen: Hr. Kaufm. Kronecker a. Liegnitz. — 
Weiße Storch: Hr. Fabr. Mirbt a. One 
denfrei. — Gelbe Löwe: Hr. Ob. Amn. 
Möcke a. Stradam. Hr. Gutsb. v. Wine, 
feld a. MWoibnig. — Goldene Baum 
Kaufm. Friedländer a. Kempen. Mu ſſſſhe 
Kaiſer: Hr. Offizier v. Podgörski g. . 
ſtantinopel. — Königs⸗Krone: Pr 2 
Schumann a. Reichenbach. Hr. Kaplan an 
a. Priſſelwit. Hr. Partik. Arnold a, Schwer 5 
Privat⸗Logis. Hummeref d: 0. ge, 
meiſt. Lampel a. Prieborn. — Neumar 0 
Hr. Forſt⸗ u. Baukondukt. Fiſcher a. Wort N 
berg. — Hummerei 56: Hr. Kaufm. Vogt l. 
Magdeburg. a 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 3 


nen Wieſen und vortrefflichem Waſſer, an der Straße von Charlottenbrunn nach Giersdorf, Thermometer 5 
dicht an den Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, welche neu und maſſiv erbaut find, und 17. Febr. 1843. Barometer - feuchtes Mind, Sewölk. 
aus 6 Wohnzimmern, 2 Geſinde⸗Stuben, großer lichter Küche, großen Wäſchboden und Kam⸗ 2. inneres. äußere. | niedriger. 
mern ꝛc. beſtehen; im Nebengebäude gewölbte maſſive Pferde⸗ und Kuhſtälle zu 4 Pferden N ep 
und 2 Kühen, Kutſcher⸗Wohnung, Geſinde⸗Stuben, Mangelkammer, Wagen- und Holz⸗Re⸗ Morgens 6 uhr. 27“ 1902 . 3, 4+ 3, 0 1, 1, 9. 2° überwöl 
miſen mit vielen Wirthſchafts⸗Raumen; am verſchloſſenen Hofraum befindet ſich ein kleines Morgens 0 Uhr. 224 4 4, 0% 5, 4 1,3 S8 21 „welk 
angenehmes Gärtchen mit einem guten Brunnen. Die Lage und Räumlichkeit dieſer Beſitzung Mittags 12 Uhr. 2% % % „ „, ß Federgew 
eignet ſich zu jedem kaufmännischen und anderen Geſchäfts⸗Betriebe. Der Beſitzer will we⸗ Nachmitt. 3 Uhr, 2.80 6, A+ 8 2| 84 S 19% un 
gen Fam lien⸗Verhältniſſen verkaufen und wird ernſtlichen Käufern annehmliche Bedingungen Abends 9 Uhr. 3,66| + 0 S überwöl 
ſtellen. Näheres erfährt man in der Handlung F. A. Hertel und Sohn in Breslau, 5 SER N 
wie auch bei dem Herrn Apotheker Beinert in Charloöttenbrunn. Temperatur: Minimum + 2, 6 Maximum + 8, 5 Oder + 2. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus wär ts koſtet 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 1274 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo 


„Die Schleſiſche Chronik,” if am Hiefigen Orte 
die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſt t wid. 
den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechne 


chen 


